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Der Sieg von Hawai
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

rd. Berlin, 18. Dezember 1941.
Die Seeſchlacht von Hawai wird in der

Geſchichte der gegenwärtigen Weltausein
anderſetzung wahrſcheinlich als eine der
kriegsentſcheidenden Taten eingehen. Am
7. Dezember hatte ein Sturm über den Ge
wäſſern um die Jnſelgruppe getobt- die
amerikaniſche Flottenleitung, weit davon
entfernt, darin einen Vorboten kommenden
Unheils zu ſehen, hatte ihre Patrouillen
boote in die ſchützenden Häfen zurückgezogen.
Als am Morgen des 8. Dezember die japant
ſchen Streitkräfte das Gros der amerikani
ſchen Pazifikflotte in Pearl Harbour ſtellte,
da brach über dieſes ein militäriſches Unwet-
ter von geradezu elementarex, vernichtender
Wirkung herein als das
ebenſo kühn erdachten wie kühn durchgeführ
ten Planes. Erſt heute, da die militäriſchen
Aktionen unſeres oſtaſiatiſchen Paktpartners
in ihrer faſt mathematiſchen Abſtimmung
aufeinander von der Karte des pazifiſchen
Raumes abgeleſen werden können wird uns
die volle Bedeutung des Schlages von Hawai
deutlich. Auf ſeinem ſo vollſtändigen Gelin
gen bauen ſich die weiteren ſtaunenswerten
Erfolge der fapaniſchen Wehrmacht auf. Riß

wieder acht Briten abgeſchoſſen
Berlin, 18. Dez. Ein Angriffsverſuch

britiſcher Bomber mit Jagdſchutz in den
Rachmittagsſtunden des Donnerstag auf
einen Hafen der beſetzten Weſtgebiete brach
vnter der ſchlagartig einſetzenden deutſchen
Jagd und Flakabwehr zuſammen. Die Bri
ten verloren hierbei nach bisher vorliegen
den Meldungen in Luftkämpfen ſowie durch

NZFlakfener acht Flugzeuge, darunter zwei
viermotorige Bomber. Ein eigenes Flug
zeng wird vermißt. Die britiſche Luftwaffe
büßte daher in den letzten 24 Stunden bei
Einflügen in das Kanalgebiet zwölf Flug
zenge ein.

Japan dieſen Sieg an ſich, ſo war ihm die
Initiative künftig nicht mehr zu entwinden.

Die Größe des Wagniſſes, den Feind
Tauſende von Kilometern von den heimi
ſchen Baſen entfernt aufzuſuchen und die
geſammelte eigene Kraft dort mit der ſeini
gen zu meſſen, iſt durch einen Sieg belohnt
worden, wie er vollſtändiger ſchwerlich denk
bar iſt. Von den acht Schlachtſchiffen, die
die USA im Pazifik hatte. ſind nicht nur
zwei oder drei, ſondern fünf verſenkt die
reſtlichen durch die Schwere der Beſchädi
gungen ausgeſchaltet. Jede dieſer meer-
beherrſchenden Einheiten bedeuten rund

fatzung. Damit iſt zahlenmäßig die Hälfte
des Beſtandes an USA-Schlachtſchiffen ver
nichtet. Die Einbuße an Kampfwert geht
infolge der ſtarken Verringerung der abſo
luten Zahl und angeſichts der rieſigen
Räume, für die ſie eingeſetzt werden konn
ten. zweifellos über dieſen Prozentſatz hin
aus. Wenn dem amerikaniſchen Marine
miniſter Knox. obwohl er nur einen Teil
der Verluſte bekanntgab, die Londoner
„Times“ bereits mit der Bemerkung bei-
ſpringen muß: „Weder die Amerikaner noch
die Engländer fürchten wahrheitsgetreue
Nachrichten“, ſo läßt ſich erraten wie furcht
bar die ganze Wahrheit auf die angel
ſächſiſche Oeffentlichkeit wirken wird. der
es im übrigen ſchon fetzt nicht an der Er
kenntnis gewiſſer Tatbeſtände fehlt, die ſie
auf eine Kataſtrophe größten Umfanges
rückſchließen laſſen müſſen: Die Tatſache,
daß man ſeit dem 8. Dezember von der
UuSA-Pazifikflotte nichts weiter hört, als
daß ſie den Feind ſucht die Mitteilung
Stimſons über eine zeitweilige Einſtellung
der Verpflichtungen aus dem Pacht und
Leihgeſetz und nicht zuletzt der umfangreiche
Poſtenwechſel auf den Kommandos des
Stillen Ozeans.

Inder weigern ſich zu kämpfen
(Kabelmeldung unseres Vertreters)

F. Schanghai, 18. Dez. Der japaniſche
Sprecher in Bangkok, Ywata, teilte in der
Preſſekonferenz mit, die ſchnelle Beſetzung
von Kaulun ſei darauf zurückzuführen, daß
die indiſchen Truppen ſich weigerten zu
kämpfen. Die Zeitung „Bangkok Times“
berichtet, daß die indiſchen Patrioten mit der
japaniſchen Armee in Malaya zuſammen
wirken, und daß dies wahrſcheinlich eine be
deutende Wirkung auf die indiſchen Truppen
haben wird.

Ergebnis eines

1300 bis 1400 Mann Be

die pazifiſche Hochſeeflotke

der As reſtlos zerſchlagen
Das endgültige Ergebnis der Vernichtungsſchlacht von Hawai:

5 Schlachtſchiffe verſenkt, 4 Schlachtſchiffe ſchwer beſchädigt

(Drahtmeldung unseres Vertreter s)
osch. Bern, 18. Dez.ez. Der japaniſche Sieg von Hawai iſt zur größten Ver

nichtungsſchlacht der Seekriegsgeſchichte geworden. Mit, der Verſenkung von fünf
Schlachtſchifſen und zwei Kreuzern, der ſchweren Beſchädigung von drei Schlachtſchiffen
und zwei Kreuzern und der Außergefechtſetzung von einem weiteren Schlachtſchiff und
vier Kreuzern wurde die geſamte pazifiſche Hochſeeflotte der USA zer
ſchlagen. Nach dem Untergang der beiden britiſchen Schlachtſchiffe wurde
der Stille Ozean damit zum ausſchließlichen Herrſchaftsgebiet Japans, was die neuer
liche Verſenkung von drei feindlichen UBooten beſtätigt. Dieſen gigantiſchen Erfolgen
ſteht auf japaniſcher Seite lediglich der Verluſt eines Zerſtörers und eines Minen
legers ſowie die Beſchädigung eines Kreuzers gegenüber.

Im einzelnen ſind die Verluſte der USA
Marine und der USA- Luftſtreitkräfte nach
der Mitteilung der Marineabteilung des

kaiſerlichen Hauptquartiers nach Auswer-
tung der Luftaufnahmen und nach ausge
dehnter Aufklärungstätigkeit ſolgende:

1. Fünf Schlachtſchiffe verſenkt, darunter eines der „California“
Klaſſe eines der „Maryland“-Klaſſe, eines
der „Arizona“Klaſſe, eines der „Utha“
Klaſſe und ein weiteres nichtidentifizierter
Kategorie, außerdem zwei Schwere
Kreuzer und ein Oeltanker.

2. USA-Kriegsſchiffe, die ſo ſchwer be
ſchädigt wurden, daß ſie nicht mehr repara
turfähig ſind: ein Schlachtſchiff der „Cali
fornia“ Klaſſe. eines der „Maryland“Klaſſe

und eines der „Nevada“-Klafſe, außerdem
zwei Leichte Kreuzer und zwei Zerſtörer.

3. USA-Kriegsſchiffe, die zwar ſchwer,
aber nicht ſo ernſthaft beſchädigt wurden wie
die obigen: ein Schlachtſchiff der „Nevada“
Klaſſe und vier Schiffe der B-Klaſſe.

4. Die amerikaniſchen Flugzeungver
Unſte wurden mit 450 Flugzeugen feſtge
ſtellt, die durchweg durch MG.Fener und
durch Brände vernichtet wurden. 14 Flug
zenge wurden in Luſtkämpfen abgeſchoſſen,
zahlreiche weitere zerſtört. Ueberdies wur
den 16 Flugzenghallen in Brand geſetzt und
zwei weitere durch Bombenwurf ſchwer be
ſchädigt.

Der Bericht hebt dann hervor, daß keine
japaniſchen Ueberwaſſerſeeſtreitkräfte bei
dieſem japaniſchen Angriff beſchädigt wurden
oder verlorengingen.

Drei hohe U5A Befehlshaber abgeſetzt
Rooſevelt ſucht Sündenböcke für die Niederlage auf Hawai

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 18. Dez. Die neuen

Mitteilungen des japaniſchen Haupt
quartiers, wonach ſich die Verluſte der USA-
Flotte derart erhöht haben, daß praktiſch
Rooſevelts ganze Pazifik-Flotte als vernich
tet gelten kann, hat in der ganzen Welt ge
bührende Senſation hervorgerufen. Jetzt
wird auch begreiflich, warum ſo vieleSündenböcke der Hawagi- Niederlage fallen
mußten. Neben dem bisherigen Chef der
Pazifik-Flotte, Konteradmiral Kimmel, wur
den u. g. verabſchiedet Generalleutnant
Short, Chef der geſamten Verteidigungs-
maßnahmen in Hawai, und Generalmajor
Martin, Chef der Flugbaſis auf Hawai.

Kimmels Nachfolger wurde Konter-
admiral Nimitz, bisher Chef des Naviga-
tionsbüros. Die beiden anderen Befehls-
haber ſind durch die Generäle Emmons und
Tinker abgelöſt. Beide ſind Flieger. Den
neuen Befehlshabern iſt aufgegeben, alles

Notwendige zur ſofortigen Sicherung dieſer
lebenswichtigen Flottenbaſis zu veranlaſſen.
Außerdem ſoll die von Rooſevelt eingeſetzte
Unterſuchungskommiſſion nachprüfen, wie
weit ſich die bereits durch Abberufung be
ſtraften Offiziere beſonderer Pflichtverſäum-
nis ſchuldig gemacht haben. Die Unter
ſuchungskommiſſion ſoll ſo ſchnell wie möglich
nach Hawai abreiſen.

Rooſevelt hat es immer noch nicht gewagt,
dieſe Kataſtrophe ſeiner Oeffentlichkeit ein
zugeſtehen, die bisher nur die Ausflüchte des
Marineminiſters Knox und die Abſetzung
der drei verantwortlichen Kommandeure
kennt. Jn welcher Zwangslage ſich die USA
befinden, kann auch an der Erklärung des
Kriegsminiſters Stimſon abgeleſen werden,
der die einſtweilige Einſtellung von Kriegs
materialverſchickungen an die ſonſt im
Rahmen des Pacht- und Leihgeſetzes be
lieferten Staaten mitteilte.

Kampf um den Iſthmus von Penang
Die Engländer müſſen zurückgehen Japaniſche Taklik überlegen

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 19. Dez. Die neueſten

engliſchen Meldungen aus Malaya beſagen,
daß engliſche Streitkräfte in Kontakt ſtün
den mit einer vorrückenden japaniſchen
mechaniſierten Armee. Jetzt wird zuge-
geben, daß die Japaner nur noch 16 km
von Penang entfernt ſtehen. Die Lage der
britiſchen Truppen auf der Malayen-Halb-
inſel hat ſich alſo auch nach den Eingeſtänd-
niſſen von engliſch-nord amerikaniſcher Seite
weiter verſchlechtert. Ein Neuyorker Sen-
der meldet aus Singapur, das britiſche
Oberkommando habe bekanntgegeben, daß
die britiſchen Truppen gezwungen wären,
ſich aus Kedah zurückzuziehen; ſie befänden
ſich auf dem ſüdlichen Ufer des Fluſſes
Eriam. Dieſer Rückzug ſei in der Nacht
vorgenommen worden. Der britiſche Schutz
ſtaat Kedah umfaßt 9430 gqkm mit 480 000
überwiegend malayiſchen Einwohnern und
iſt durch ſeine Zinnminen von Bedeutung.

Reuter verbreitet einen vielſagenden
Bericht über die japaniſche Taktik in den
Kämpfen im Raume des malayiſchen Sul-
tangtes Kedah. Mechaniſierte japantiſche
Kolonnen, darunter Tanks, ſeien im Vor
rücken vor allem auf den Wegen und allem
geeigneten Gelände außer den Dſchungeln
ſelbſt. Sie ſeien unterſtützt von Kampfflug-
zeugen, die zur Zerſtörung der engliſchen
Verteidigungsſtellungen eingeſetzt werden.
„„Sobald es geglückt iſt, eine Breſche in
unſere Stellungen zu legen, rücken die
mechaniſierten Truppen einige Kilometer
vor und gehen in Stellung. Jnfanterie und
beſonders für den Dſchungelkampf ausge
bildete Soldaten gehen in aufgelöſter Se
nung vor, um ſich durch das Dickicht Ba
zu brechen. Da die engliſchen Truppen
nicht gleich gut ausgerüſtet ſind und da ſie
über keine ausreichende Luftwaffe ver-
fügen iſt es für ſie ſehr ſchwer, die japa
niſchen Kolonnen aufzuhalten.“

Deutschlands Ankeil
am Aufstieg der USA

B W. Berlin, 18. Dezember 1941.
Man braucht nicht den Staub von dick

leibigen Folianten zu klopfen, wenn man
den Anteil des deutſchen Elementes an der
Entſtehung und dem Aufſtieg der USA
nachweiſen will. Wenn wir trotzdem in das
Dämmerdunkel des Archivs ſteigen, dann
nur, um der Kurioſität halber feſtzuſtellen,
daß ſelbſt der Name „Amerika“ von einem
Deutſchen geprägt wurde. Dem italieniſchen
Seefahrer Chriſtoph Kolumbus tat er da
mit zwar Unrecht, der herzogliche Karto
graph Martin Walkemüller aus Radolfszell,
als er die erſte Weltkarte mit dem ſoeben
entdeckten Erdteil zeichnete. Aber er hatte
die feſſelnden Reiſeberichte Amerigo Vis-
puccis geleſen und lebte in dem Jrrtum,
daß dieſer als erſter Europäer den Boden
der Neuen Welt betreten hatte. „Wenn
man Europa ſchon nach einer Frauens-
perſon benannt hat“, ſo folgerte er in
ſeiner Studierſtube, „warum ſoll der neue
Erdteil nicht den Namen eines Mannes
tragen.“ „America“ ſchrieb er alſo mit
kratzender Feder in die phantaſievollen
Konturen des von Kolumbus am Ende des
Jahres 1492 aufgeſpürten Landes. Und
dabei iſt es geblieben.

Wir notieren die Tatſache, daß ein Deut
ſcher den langgeſtreckten Doppelkontinent
über das Taufbecken hielt, nur mit einem
intereſſierten Schmunzeln, und leiten aus
dem Einfall des federgewandten Geographen
keine Beſitzanſprüche auf Nord oder Süd
amerika ab. Was wir aber aus der Ver
geſſenheit heben möchten, iſt der geſchicht-
liche Beitrag, den Deutſchland beim ſtaat-
lichen und kulturellen Kriſtalliſationsprozeß
Nordamerikas leiſtete. Wir erinnern an
die Millionen deutſcher Einwanderer, die in
planbeſpannten Karren lange vor dem
amerikaniſchen Unabhängigkeitskrieg durch
die Prärien des Oſtens zogen und dann im
19. Jahrhundert auch den Weſten erſchloſſen,
und wir erinnern vor allem an die Tage,
als George Waſhington die Waffen erhob,
um ſein junges Volk aus den Polypen-
armen des britiſchen Empires zu löſen.

Was wäre aus der bunt zuſammen
gewürfelten Schar Waſhingtons, aus den
diſziplinloſen, bereits ſtark gelichteten
Farmerhaufen geworden, wenn nicht in der
dunkelſten Zeit des amerikaniſchen Frei-
heitskrieges der friderizianiſche General
von Steuben als Generalinſpekteur der
amerikaniſchen Armee eine kampffähige
Truppe aus ihr geformt hätte? Es ſtand
damals ſchlecht um die Sache Waſhingtons.
Die meiſten paliſadenbewehrten Städte
hatten die Engländer erſtürmt, Pulver
fehlte. Proviant fehlte, Leute fehlten: in
dieſer verzweifelten Lage ſtellte General
von Steuben eine Lehrkompanie von 120
Mann auf, drillte die ſchwerfälligen Far
mer auf dem zertretenen Steppengras,
ſteckte lächelnd den Spott der amerikaniſchen
Offiziere ein, aber als am 11. Oktober 1781
General von Steuben ſeine tapferen heſſi
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ſchen Anſiedler zum Sturm auf die engliſche
Hauptfeſtung Yorktown führte und der
feindliche Oberkommandierende, Lord
Cornwallis, kapitulierte, da hatte der
preußiſche General die entſcheidende Wen-
dung dieſes Feldzuges herbeigeführt.

Dann ſchwiegen die Kanonen und man
vergaß den General, wie man die ruhm-
vollen Taten der übrigen deutſchen Heer
führer vergaß, die Taten eines Baron von
Kalb, Peker G. Mühlenberg und Nikolaus
Herkimer, ganz zu ſchweigen von den über
150 000 deutſchen Bauern, die den Pflug ver
ließen, um ihre Musketen auf die engliſchen
Rotröcke abzufeuern. Aber von den „heſſi
ſchen Mordbrennern“, jenem von gewiſſen
loſen deutſchen Fürſten in engliſche Unifor
men gepreßten und auf der Gegenſeite
kämpfenden verlorenen Häuflein deutſcher
Bauern, weiß man da drüben tränenreife
Stories zu erzählen. Als in den Jahren
1861 bis 1865 die Nord und Südſtagten
gegeneinander kämpften, ſtanden 216 000
deutſchgeborene Siedler auf ſeiten der Nord
ſtaaten, dazu eine halbe Million Amerika
mer deutſcher Herkunft. Allein acht deutſche
Offiziere im Generalsrang zogen für die
Union in den Kampf: Siegel, Oſterhaus,
von Steinwehr, von Willich, Stakel, Weitzel,
Kautz und Carl Schurz; ja, als die Nord
ſtagten im Verlauf dieſes Krieges vor un
überwindlichen finanziellen Schwierigkeiten
ſtanden, ſegelte der amerikaniſche Schatzkanz
ler Robert J. Walker 1863 hilfeſuchend über
den Atlantik, um die Amerikaner er
innern ſich nicht mehr gern daran An
leihen in Deutſchland und Holland aufzu-
nehmen. Das deutſche Volk zeichnete da
mals eine Anleihe von mehreren Millionen,
und Robert J. Walker war ſo fair, in einem
am 30. November 1867 in Waſhington ge
ſchriebenen „Offenen Brief“ dem amerika
niſchen Volk Bericht zu geben von ſeinem
Bittgang nach Berlin und der großzügigen
Hilfe Deutſchlands, die „das nationale
Bankſyſtem ordnen und den Krieg gegen die
Südſtaaten gewinnen half“.
Heute verſteckt man in Waſhington mit

einem Reſt von Beſchämung dies inter
eſſante Dokument und hütet es wie ein
Päckchen Dynamitpatronen, denn der Ge
danke, daß die Wallſtreet einmal in Ger
many borgen ging, iſt Rooſevelt und ſeinen
jüdiſchen Bankiers ebenſo peinlich, wie die
Erinnerung an die erſten Tage in „Gottes
eigenem Land“. Sie kletterten nämlich
grün und gelb vor den Schrecken der See
aus ihren vor Neuyork ankernden Scha-
luppen, die fetzigen Herrſcher der Wallſtreet,
und es iſt durchaus möglich, daß iener Ur-
ahn Rooſevelts dabei war, der von der in
Spanien anſäſſigen Judenfamilie Rooſo
eampo abſtammte und nachweislich im
Jahre 1620 in New Amſterdam dem da
maligen Neuyork, geſehen wurde,

Zur Geſchichte der Beſiedlung des nord-
amerikaniſchen Kontinents gehört freilich
auch der koloniſatyriſche Beitrag der Eng
länder, der Puritaner nämlich, die an einem
kalten Dezembertag des Jahres 1620 mit
der „Mayflower“ landeten und ohne die
Hilfe der Frokeſen erbarmungslos ver-
hungert wären. Aber kaum hatten ſich die
„Pilgrime“ im Wigwam der Wilden ge
ſtärkt, da begann mit Schwert und Schnaps,
Pulver und Pocken jene rückſichtsloſe Aus
rottung der rothäutigen Urbevölkerung, die
bekanntlich zum Tod einer ganzen Raſſe
führte, „The beſt Jnjun is g degö Jnftun“,
(ein toter Indianer iſt der beſte Jndianer),
ſtellten ſie ſarkaſtiſch feſt und erhoben dies
Wort zum Grundſatz einer Kolonialpolitik,
aus deren blutbeſudelten Kapiteln die
friedlich pflügende und ſäende Tätigkeit der
deutſchen Anſiedler wie ein Sonnenfleck her
vorleuchtet.
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Lord Cunnigham führte Karl an das
Fenſter eines Zimmers, das ſie durch den
Korridor im linken Flügel des Hauſes be
traten. Das von den Fenſtern ſtrömende
Licht warf ſeine ſchräge Beleuchtung mit
grotesken Muſtern und Schatten in den Hof-
raum, und Karl konnte ein halbes Dutzend
große, ſchwarze Schatten ſehen, die ſich dort
bewegten. Als das Licht in dem Zimmer an
gedreht wurde und die Schatten ihre Köüpfe
zu den beiden Männern am Fenſter hoben,
blitzten grüne Augen.

„Alles preisgekrönte Bluthunde!“ be-
merkte der Lord Sie werden von Muhamet
feden Abend mit hereinbrechender Dunkel-
heit aus ihrem Zwinger in den Hof gelaſſen.
Sollte irgend jemand auf die dumme Jdee
kommen, das Haus zu verlaſſen, dann wür-
den ihn die Beſtien in Stücke zerreißen.“
Er ſummte ein frivoles franzöſiſches Lied
vor ſich hin.

„Und nun möchte ich Jhnen noch eine
Kollektion feiner Köpfe in meinem Waffen
zimmer zeigen. Kommen Sie!“

„Jch vitte Sie, mich für heute abend zu
entſchtdigen, Lord Cunnigham“, ſagte Karl.
„Jch fühle mich nicht ganz wohl.“

„Schade. ſehr ſchade“, antwortete der
Sord teilnahmsvoll. „Die Köpfe müſſen

tie unbedingt noch ſehen. Auch unſere ſehr
intereſſante Unterhaltung hätte ich gern noch
weiter geſponnen. Doch es iſt nur natür
lich, deß nach Ihren ſchweren Erlebniſſen
ab un zu noch Rückfälle eintreten. Oder
hat Sie unſere Unterhaltung etwas ange
griffen Er blickte ihn höhniſch an „Nun.
ſchlafen Ste gut! Hyvffentlich werden Sie

Luſtlorpedolreffer auf Briten Kreuzer
Schwere Verluſte der Sowſels durch Luftangriffe im Mikkelabſchnitt

Aus dem Führerhauptquartier,18. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Durch unſere Luftangriffe im Mittel
abſchnitt der Oſtfront erlitt der Feind auch
geſtern hohe Einbuße an Menſchen, Panzern und
rollendem Material. Weſtlich der Kandalakſcha
Bucht belegten Kampfflugzeuge Eiſenbahnziele an
der Murmanſk-Strecke ſowie einen Flugſtützpunkt
mit Bomben.

An ver engliſchen Oſt- und Südweſtküſte wur
den in der letzten Nacht Hafenanlagen bombardiert.

Jn Nordafrika kam es geſtern nicht zu
größeren Kampfhandlungen. Jn den Gewäſſern der

Cyrenaika ſtellten deutſche Kampfflugzeuge einen
größeren Verband britiſcher Seeſtreitkräfte und er
zielten zwei Lufttorpedotreffer guf einem
Schweren Kreuze r. Deutſche Jäger und Flak-
artillerie ſchoſſen ſieben britiſche Flugzeuge ab.

Bei Nachtangriffen der britiſchen Luftwaffe auf
die beſetzten Weſtgebiete verlor der Feind vier
Bomber.

Jn der Zeit vom 10. bis 16. Dezember ſchoſſen
Verbände der deutſchen Luftwaffe und Einheiten
der deutſchen Kriegsmarine 74 britiſche Flugzeuge
ab, davon 52 über dem Mittelmeer und in Nord
afrika. Jm gleichen Zeitraum gingen im Kampf
gegen Großbritannien 17 eigene Flugzeuge verloren.

ſtarke Panzerverbände zum Stehen gebracht
Deutſche und italieniſche Panzerverbände bei Ain El Gazala erfolgreich

Rom, 18. Dez. Der italieniſche Wehrmacht
bericht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Feindliche Jnfanterie und Panzerwagen griffen

ohne Erfolg Bardiag an.
An der Sollum-Frogt lebhafte Artillerie

tätigkeit.
Jtalieniſche und deutſche Panzerverbände brach

ten ſtarke feindliche Panzerverbände,
die im Gebiet von Ain El Gazalg gegen unſere Auf
marſchſtellungen vorgerückt waren, glatt zum
Stehen. In heftigen Gegenangriffen zeichneten
ſich beſonders Abteilungen der Diviſion Brescig aus.

Einbruchsverſuche motoriſierter feindlicher Trup
pen wurden ebenfalls abgewieſen. Die Kraftwagen

wurden erbeutet und die Mannſchaften gefangen
genommen

Unſere Luftſtreitkräfte bombardierten auch am
geſtrigen Tage Truppen und Kraftwagenanſamm
lungen Bei El Agaila wurde eine Hurricane ab
geſchoſſen und zerſchellte am Boden.

Angriffe feindlicher Flugzeuge auf Dörfer des
Dſchebel hatten einige Tote unter den Eingeborenen
zur Folge.

Ueber Tarent wurden in den ſpäten Abend-
ſtunden des 16. einige Bomben ohne Erfolg abge
worfen.

Eines unſerer U-Boote, das auch 22 engliſche
Gefangene an Bord hatte, kehrte nicht zu ſeinem
Stützpunkt zurück.

Auch England ſucht nach dem Schuldigen
Nach der Niederlage in Oſtaſien Die Briken haben gus Krekg nichts gelernk

Drahtmeldung unseres
hw. Stockholm, 18. Dez. Die ſchweren

engliſchen Niederlagen in Oſtaſien und die
noch größere Sorge, die dadurch wachgerufen
wurde, haben das in „Demokratien“ ſtets
ſchwelende Verlangen nach Sündenböcken
akut gemacht. Die „Daily Mail“ wartet
gleich mit einer ganzen Liſte hoher Militärs
und Politiker auf, denen das Blatt vor
wirft, ſie hätten ſich durch „Ueberoptimis-
mus über die Lage in Oſtaſten“ ſchuldig ge
macht. An ihrer Spitze ſteht der Ober-
befehlshaber Luftmarſchall Sir Robert
Brooke-Popham, der im Oktober verſichert
habe, daß er mit der Zufuhr an Flugzeugen,
Truppen und Flak ſehr zufrieden ſei; es
folgen Vizeluftmarſchall Pulford, nach

Vertreter s)
deſſen Beteuerungen die Erfahrungen von
Kreta auf Malaya beherzigt worden ſeien,
Duff Cooper, nach dem England vollkommen
bereit geweſen ſei, und der auſtraliſche Ver
treter in London Sir Earle Page, der das
Wehrſyſtem im Pazifik für undurchdringlich
erklärt habe. „Alle dieſe Verſicherungen“
ſo ſchreibt die genannte Zeitung „haben
einen ſchlechten Klang bekommen. Zweifel-
los hatte der fapaniſche Angriff größere
Schnelligkeit, Wucht und Kampfkraft als
man erwartete. Aher anſcheinend haben die
Japaner auch beſſer aus Kreta gelernt,
während wir zur Strafe unſere Schlacht
ſchiffe verloren, weil wir nichts gelernt
haben.“

Kalifornien in hellſter Aufregung
Drahtmeldung unseres Vertreters)

TT. Genf, 18. Dez. Ueber ganz Kalifor
nien iſt der Notſtand verhängt worden.
Alle großen Sportveranſtaltungen und Ren
nen ſind abgeſetzt. An der geſamten Küſte
wird der Luftſchutz organiſiert. Man ver
ſucht in höchſter Eile Zehntauſende von Luft
ſchutzwarten auszubilden. In San Fran-
cisco werden überall Alarmſirenen ange
bracht. Auf die Geſchäfte, die Verdunkelungs-
ſtoffe führen, hat ein ungeheurer Sturm
eingeſetzt. Auch die Filmſtadt Hollywood hat
jetzt den Ernſt der Lage begriffen. Die
Kinos und die Nachtlokale ſind faſt leer, und
Unternehmer, die bisher im Bau von
Schwimmbaſſins für die Filmſtare ſpezialt
ſiert waren, haben ſich nun raſch auf den
Bau von Lufſtſchutzunterſtänden umgeſtellt,
d. h. von Unterſtänden, die u. a. durch Ueber
deckung von Schwimmbaſſins hergeſtellt
wurden,

morgen wieder auf den Beinen ſein. Dann
werden wir auf die Jagd gehen, hey?
Jch habe da einen vielverſprechenden Chi
neſen aus Schanghai, der aus einem Ge
fängnis entwichen iſt

Das Bett war gut, die Pyfamas von
reinſter Seide, und Karl empfand eine ſtarke
Müdigkeit in allen Gliedern, trotzdem woll-
ten ſich ſeine aufgewühlten Nerven und ſein
fieberndes Hirn nicht beruhigen, und er lag
mit weitgeöffneten ſtarren Augen. Einmal
ſtand er auf, um ſich zu einem Spaziergang
ins Freie anzukleiden, doch dann fielen ihm
die Bluthunde ein, und er erſchauerte. Er
trat an das Fenſter und blickte auf das
Meer. In dem Balkonzimmer des Haus-
herrn war noch Licht, alle anderen für ihn
ſichtbaren Fenſter waren dunkel. Das Meer
lag hell und ſtill, eine handbreite Mond-
ſichel, die ſchräg und einſam im öſtlichen
Himmel ſtand, warf weißes Licht über die
ſanft anſteigende Dünung, deren Rücken ſil-
bern und grünlich ſchimmerte. Das dumpfe,
eintönige Rollen der brechenden Wellen an
den Felſen unter ihm war das einzige Ge
räuſch in der Nacht. Er legte ſich wieder in
das Bett und verſuchte alle ihm bekannten
Methoden, den Schlaf zu erzwingen. Doch
er lag bis in die frühen Morgenſtunden
wach und wälzte ſich von einer Seite auf
die andere. Er war gerade etwas einge
ſchlummert, als er durch einen ſcharfen
Piſtolenſchuß, der aus der Richtung des
Dſchungels kam, aus dem Halbſchlaf aufge
ſchreckt wurde. Lord Cunnigham ſchien früh-
zeitig guf der Jagd zu ſein.

Er ſtand erſt gegen Mittag auf. Er hatte
nicht gehört, daß Patimah ihm das Früh-
ſtück gebracht und leiſe ſein Zimmer verlaſ

ſen hatte, tLord Cunnigham kam ſpäter als ſonſt
zum Mittageſſen, das gewöhnlich um ein
Uhr ſerviert wurde Karl hielt es für klug
und ratſam, zum Lunch im Speiſeſaal zu er
ſcheinen, um keine offene Feindſchaft zwi

Hongkong im Bombenhagel
Tokio, 18. Dez. Das japaniſche Nach

richtenbüro Domei meldet aus Kaulun:
Japaniſche Bomber und Artillerie haben am
Donnerstag die Beſchießung militäriſcher
Ziele in Hongkong während des ganzen
Tages fortgeſetzt. Von engliſcher Seite aus
iſt das Feuer der Japaner nur unwirkſam
erwidert worden. Zahlreiche wichtige
Militäreinrichtungen auf Hongkong wurden
zerſtört. Auch die Reſidenz des General
gouverneurs und mehrere andere Verwal
tungsgebäude wurden getroffen. Der Oſtteil
der Jnſel iſt in Flammen gehüllt.

Der Generalgouverneur von Hongkong
lehnte am Donnerstag eine erneute japa
niſche Uebergabe-Aufforderung, die die Eng
länder auf das Schickſal von einer Million
chineſiſcher Ziviliſten aufmerkſam machte, ab.
Eine weitere japaniſche Aufforderung wird
nicht erfolgen.

ſchen ihm und ſeinem Gaſtgeber zu provo-
zieren. Auch empfand er ein untrügliches
Vorgefühl, wie es oft Menſchen mit einem
ſtarken Glauben an ſich ſelbſt und ihr Ziel
gegeben iſt, daß der heutige Tag ihn noch
vor eine wichtige Aufgabe ſtellen würde. die
die diſziplinierteſte Beherrſchung ſeiner
ſelbſt und den feſten Willen verlangte, die
ihm bevorſtehenden Geſchehniſſe zu bezwin
gen und ihnen als Mann gegenüber zu
treten.

Cunnigham war ſorgfältig gekleidet, wie
immer in einer leichten weißen Jacke und
einer kurzen Leinenhoſe, dazu weiße Knie-
ſtrümpfe und weiße Wildlederſchuhe. Er
trug ſtets weiche, einfarbige Krawatten, rot,
gelb, blau und grün, die er täglich wechſelte.
Er erkundigte ſich zuvorkommend und mit
beſorgter Stimme nach Karls Befinden

„Was mich betrifft“, ſagte er mit gräm-
licher Stimme, „geht es mir nicht beſonders.
Letzte Nacht und am frühen Morgen habe ich
Spuren meines alten Leidens wieder ent-
deckt.“

Auf den fragenden Blick Karls fuhr er
fort: „Ueberöruß, Langeweile, üble Laune.“

Nachdem er eine zweite Portion Plum-
pudding genommen hatte ſein guter
Appetit ſchien durch die üble Laune nicht ge
litten zu hahen ſagte er; „Die Jagd letzte
Nacht war ſchlecht. Der Chineſe, von dem
ich mir ſo viel verſprochen hatte, verlor den
Kopf. Der dumme Kerl machte eine einfache,
gerade Spur, die mir keinerlei Schwierig-
keit oder Abwechſlung bot. Jch konnte ſie im
Dunkeln finden. Das iſt das Schlimmſte
bei dieſen Seeleuten, ſie beſitzen nicht nur
ein ganz einſeitiges Denkvermögen, ſondern
haben auch keine Ahnung wie man ſich im
Dſchungel bewegt Sie machen ſo augen
fällige kindiſche Sachen Es iſt ſehr ärger
lich, kein bißchen Sport dabei. Trinken
Sie noch ein Glas Bordeaux?“

Karl ſchob ſeinen Stuhl zurück und er
hob ſich. „Lord Cunnigham, ich danke Khnen
für Jhre großzügige Gaſtfreundſchaft aber
ich wümſche, Jhre Jnſel ſo ſchnell wie mög-

Ausban der Fivilverwaltung

in den beſehten Oſtgebieken

Berlin, 18. Dez. Jm Rahmen des Ver
waltungsaufbaues in den beſetzten Oſtgebie-
ten ſind die Reichskommiſſariate Oſtland
und Ukraine in eine Reihe von General-
bezirken unterteilt worden. Die Gene-
ralbezirke gliedern ſich wiederum in Kreis
gebiete.

Bisher hat der Führer in den Reichs
kommiſſariaten Oſtland und Ukraine fol-
gende Generalkommiſſare mit der
Führung von Generalbezirken beauftragt:
SA. Obergruppenführer Litz mannOberbürgermeiſter Dr. Drechſler,
Reichshauptamtsleiter Dr. v. Rentelen,
Gauleiter Kube, SA.-Obergruppenführer
Schöne, Regierungspräſident Klemm,
NSFK.-Obergruppenführer Oppermann
und Oberbefehlsleiter Klaus Selzner.

AsA-Armeeflugzeng mit acht hohen

Offizieren an Bord verſchollen
Stockholm, 18. Dez. Nach einer Mittei-

lung des USA-Kriegsdepartements wird
ein Armeeflugzeug mit dem Generalmajor
Herbert Dargue ſeit dem 12. Dezember ver
mißt. Das Flugzeug befand ſich wie es
heißt, auf einem „transkontinentalen
Fluge“. Außer Dargue befanden ſich ſieben
weitere hohe Offiziere an Bord des Flug
zeuges, darunter Oberſt Charles Bundy,
Oberſtleutnant George Ricker vom Kriegs
departement.

S[1S

Politische Rundschau
Mit einer offiziellen Abſchlußſitzung fand am

Donnerstag die zweitägige Sonderſitzung des japa
niſchen Reichstages ihr Ende, Jm Verlaufe der
Tagung wurden ſämtliche Verordnungen ſowie das
außerordentliche Militärbudget von beiden Häuſern
ohne Ausſprache gebilligt,

Ein unerhörter britiſcher Uebergriff auf ſpani
ſches Hoheitsgebiet hat unter der ſpaniſchen Be
völkerung helle Empörung ausgelöſt. Ungefähr zwei
Meilen von dem Badeſtrand El Sardenero in San
tander entfernt wurde der kleine franzöſiſche Fracht
dampfer „G Trevino“ von einem britiſchen Flug
zeug überfallen. Von den Bomben traf jedoch trotz
der günſtigen Lage, in der ſich das Flugzeng befand,
keine einzige das unbewaffnete Schiſf,

Urugugy hat an Japan den Krieg erklärt. Die
en von Venezuela iſt dieſem Beiſpiel ge
olgt,

Die Panamerican Airways hat ihren geſamten
Flugverkehr im Pazifik ab ſofort eingeſtellt.

Ab 4. Januar treten in den USA Kontroll
maßnahmen für den Gummiverkauf in Kraft.
80 Prozent aller Gummivorräte werden dem freien
Handel für Rüſtungszwecke entzogen Weiter hat die
nord amerikaniſche Regierung ſämtliche Zinnvorräte
in den Vereinigten Staaten beſchlagnahmt.

Die von Reueter gemeldete angebliche Beſetzung
von Portugieſiſch-Macao, einer kleinen Halbinſel
weſtlich Hongkong, durch die Japaner wird durch
offiztelle Kreiſe in Tokio dementiert und als ein
Beiſpiel der bekannten britiſchen Zweckagitation
gekennzeichnet. Von japaniſcher Seite ſei nicht be
abſichtigt, Gebiete des befreundeten Portugals zu
beſetzen.

Jn Ergänzung zum italieniſchen Wehrmacht
bericht wird in Rom amtlich mitgeteilt, daß bei dem
Angriff, den die engliſche Luftwaffe in der Nacht
auf Mittwoch gegen eine Reihe von Städten und
Ortſchaften SüdJtaliens durchgeführt hat, der ge
ſchichtliche Dom von Brindiſi ſchwere Beſchädigungen
erlitten hat. Der unter nationalem Denkmalsſchutz
ſtehende Dom ſtammt aus dem 11. Jahrhundert.
Die ſonſtigen Schäden des britiſchen Terrorangriffes
werden als unbedeutend bezeichnet.

Gauvperlggsleiter: Burkhard Vincentz.
Dr. Karl- Friedrich Lauer.
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lich zu verlaſſen, wenn möglich noch heute.“
Der Lord zog ſeine dichten, ſchwarzen
Augenbrauen erftaunt in die Höhe. Er ſchien
beleidigt. „Aber, mein lieber Mr. Enners!“
proteſtterte er. „Sie haben noch keine Jagd
mitgemacht. Sie können unmöglich

„Jch möchte noch heute abreiſen!“ unter-
brach ihn Karl feſt. „Wollen Sie mich mit
Jhrer Barkaſſe zum nächſten Hafen bringen
laſſen Er ſah, wie der Lord ihn mit durch
dringenden, nachdenklichen Augen anbläickte
und wie ſich ſein Geſicht plötzlich erhellte.

„Heute nacht? Heute nacht wollen wir
auf die Jagd gehen! Sie und ich!“

Karl ſchüttelte den Kopf. „Nein, Lord
Cunnigham!“ ſagte er. „Jch werde nicht mit
Jhnen auf die Jagd gehen.“

Der Lord zuckte mit den. Achſeln und
ſteckte einige Weintrauben in den Mund
„Wie Sie wünſchen!“ ſagte er gleichmütig
„Die Wahl liegt ganz in Jhrer Hand. Sie
bereiten mir natürlich eine grge Enttäu
ſchung. Aber geſtatten Sie mir anzudeuten,
daß die Jagd mit mir als Sport beſtimmt
beluſtigender iſt als mit Muhamet!“

Er nickte den Kopf nach der Ecke des
Sagles hin, wo der Goligth aus Kaſchmir
mit über ſeiner mächtigen Bruſt gekreuzten
Armen ſtand.

„Sie würden es wagen rief Karl ent
ſetzt.

„Mein lieber Mr. Enners,“ antwortete
der Lord. „Habe ich Jhnen nicht ſchon ein
mal geſagt. daß ich in bezug auf die Jagd
nie ſpaße? Das war wirklich eine her
vorragende Jnſpiration von mir Ich leere
mein Glas auf einen Feind, der endlich ein
mal wert iſt, gejggt zu werden.“

Er erhob ſein Glas und leerte es auf
einen Zug, während Karl, neben dem
ſchweren Eichentiſch ſtehend, ihn mit weit
geöffneten Augen entſetzt anſtarrte.

Fortſetzung folgt
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Küchenschrank. mit Tiech, guter meines groley Kundenkreises mit und fröhliche Haune. Humor und. Troli. Magdeburger Straße 20.
2 t he2, Küchentisehe für halt., preiswert zu dem Vorhandenen zu erfällen be Komik wirbein in dieser grollartis Der Kleinstadtpoei“, ein Ufa-Lust- I
20 M. Zu Verkaut. erte Wenzig, Frei-- Kannt gute Beratung Zuvorkomm 3u88estatteten Film- Operette der To- piel mit Paul Kemp. Wülfried Sei- ß SKarzerplan 1, part. jmfeiger Str. 101. Bedienung Richard Voss. Juwelter bis von vielen neuen Schlagern be. fert. Hilde Hildebrandt. Hilde

Geige und Konrert und Goldsehmiedemeister. Das Haus gleitet, 2wer verſtebte Parchen mit Sehneider. Eaith 06. Hans Brause- e
F zither, gute, alte Bleyle-Anzug, fast der Geschenke, ger Straße 1.1 lustigem Schwuns über die a wetter. Georg Alexander Hans
Das Festgeschenk Instrumente, verk. neu, und etwas Ruf 246 24. Kaufe ünd nehme Gold a er er aig heitere a Leibelt. Prana Weber Kulturkiim m n

eine Flosche Parfüm Rackwitz Bern- Wäasche, für 10- in Zahlung. Gen A 41/1362 mit Grazie nnd liebenswätdiaeer] Woehenschau. Jugend zugelassenburger Sir 16, I. vis i2jährig. An r Ironie ein für jeden amüsantes. aus. Anfangszeiten: 5 Uhr und 7.30 Uhr
Gebiteeccinſe gen. geb. unt. V 3238 Für Vati ein Weihnachtsgeschenk gelassenes Spiel Jugendliche über

von rigen An Han nicht vergessen Et Passendes 14 Jahre zuselasgen. Taslichi 2.00Gr. S, abzugeben. a lie- lehnt erBessen a en 4.40. 7.40 Uhr. Vorverkauf täglich GASTSTATTENSALON Zuseht K. 11258 finden Sie immer bei Gummi-Bieder i hu M Haſſe, Frisiertoilette, hell Große Steinstraße und Bräderstraſje r r t ſei Gr. rie. Sdenhaus St. Nikolaus Gr. Niko-

7 i ß j „Lichtspiele, Gr. riehstr. l. h dCandvehretr. 17. Ruf 34281 Kleinschmieden. ne Kartoffel Roiz- ung Kohlen. e in Birgen Bistr. l. Jeden Sannabeng ung
Puppenwiege u. an- h Körbe, Papierkörbe, Präsent- und Karin Hardt in dem neuen Bayaria- Sonntag Konzert. Täglich die preis St sehr schlank, 25. M d. Thendderes pieben Angebote Ra 6701 Bumenkörbe, Schilf. und Stroh-] Großkilm Kameraden v en werten Mittas- un hen dessen
neuwerti verk 7 i matten, Holzrechen und Birken- Eernau, Maria Nicklisch, Rolt. Weih, JZneebete r 3233 z. Rannisehe reiserbesen liefern jede Menge preis- Hedwig Wangel, Herbert Hübner, Tafelwasser-Beauesquelle. Helm heute 5e ten

n MNTZ, Halle. an wert. Josek Wiesner, Korbwaren- Paul Pahlke. Ein neuer deutscher bold Co einz. Sir 104 Buf 260
wo tzſid, ein gehönes, Ziehharmonika ver- fabrik und Großbandlunsg, Frank- e e n e n Grolgaststätte Zum Haß“, De

C

Ah
Vorher aber Bicono! nehmen Ss
schützt vor der lästigen Bildung
öberschüssiger Mogenseure vo
verhindert Sodbrennen, saures
Aufstossen und Magendröcken.

BICOMAI
ln Apotheken und Drogerien

Otto Hendels Buchhandlung
Markt 24

Nlodernen Selteuele
immer von

l AberObere Leiprigesf Strahe 67
Zuf 340 20

e

Nahe Riebeekpla z

V

Aben u r
Nutric-Fetie

vom Züchter
kaufe zu amilichen Höchsſpreisen

u

leipziger Straße 97
Welt ber Halle

hinaus erstreckt sich
e ecdu Kenner
Es jst uns selbstverständliche
Ofcht, die Wunsche unserer
Kunden auch heute weit-

g9ehendst zu erfüllen

100 Jahre
H. Schnee Nachf.
Ha le (Saate), Große Steinsztrae 84

Das Fachgeschäft für Sarne,
Unterzeuge, Strümpfe und

Woll waren
S

großes, passend f. Kauft. Angeb. u.
dunkles Schlafzim- Ra 669 an MNZ,

mer, ein Kleider-] Rannische Str.
schrank, zu Ver-
kauſen. Fiekert,Posadowskystr. 6. en

Damen Skhiſacke,
dkbl. Garbardine,

Tauschgesueh, Sehr
schöne, mod. Pup-
penküche geg. Stadt

Gr. 40, für 40 M.
zu yerkaufen von
4—5 Uhr bei Zieg-
ner, Kronprinzen- koffer bei Preis-
ſtraße 36, I. ausgleich zu tau-

Gasherd, zweillam- e n
mig, 5353, mit Haſſe
Ständer, verkauft x
Budeolf- Haym- Str. Kaufe Ski-Stiefel Gr.
80, II, rechts. 39. Evtl. Tausch

Schülergeige, gute, mit schw, Damen-
mit Kast., 25 RM. wildled. Schuhen,
zu verkf. Rocken-] Zuschrift. M 1262
dorſer Weg 29. MNZ, Mühlweg

G. S CHAFTLICHE
FMPBFFEHIDVN GEN

Die Küehe der Zukunft. Mein
Küchengeheimnis: Der Sparkoch-
bügel, die neueste Erfindung, welche
haält, was sie verspricht, Jeder vor-
handene Kochtopf ist sofort ein
Spar-Quell-Schnellkochtopf. Koche
schnelier, besser, billiger bei 80
Hitzel In 15--90 Minuten wird alles
im eigenen Saft gedünstet und ge-
braten. 1 Teelöffel Fett genügt für
1 Pfund Gemüse, 1 Eblöffel Fett für
10 Pfund Bratkartoffeln, Kein Koch-
gerueh und Wasserdampf mehr in
der Wohnungl Preis 1,50 RA
Vorführung Wieland Co., Große
Ulrichstraße 12,

hren-Schraut. Schmeerstr.
kauft laufend Altgold, Altsilber
Vorkriegsgeld, Double Brueh, Geo

A. D. 40/11735.

Feldpostkartons in allen Größen
Für Wiederverkäufer billigste Bezugs
qguelle. Paul Lange, Halle (Saale),
Thielenstrabe gegenüber Bahnho
Thielenstrabe, Ruf 234 77.

furt/Main 50, Senckenberg- Anlage 3

Für Ihre Punkte die beste Ver-
wendung. In grober Auswahl
empfehle ich Damenmäntel, Klei-
der, Kostüme, Kostümröcke, Blu-
sen, Herrenmäntel, Herren An-
züge, Herrenhosen, Arbeitshosen,
Schlosseranzüge, Berufsmäntel, Carl
Klingler, Leipziger Straße 11, I,
Fingang Sandberg.

Gummi-Bieder, Gr. Steinstraße und
Brüderstraße, führt alle Toilette
Artike) für Damen und Herren in
großer Auswahl.

Ach, Könnte ich nur sehlafen!Gerade heute, wo an jeden Menschen so
grofie Anforderungen an lAistung u
Arbeit gestellt werden, ist der Schlaf
so kostbar. Aber auch Sie werden
schlaſen, wenn Sie täglich Mühlhan's
8.Blüten-Schlaf- u. Nerventee trinken
Dieser Tee enthält seit Jahrhunder
ten bewährte Heilkräuter und ist
vollkommen unschsdlich. Die Pak
kung kostet 1, und ist nur erhält
lich in der Drogerie Krütgen, König
straße 24/25, Inh. Otto Schütze. Ruf
263 19 und 288 28

Wissenschaftl. Schönheitspflege
Land wehrstraße 1. am Riebeckplat-
Ruf 338 26

Dauerenthaarung durch Diather-
mie, Warzenentfernung sowie indi-
viduelle Schönheitspflege nur im
kosmetischen Institut, Landwehr-
straße 1. Am Riebeckplatz. Fern
ruf 338 26.

Nicht vergessen!
ebenfalis sehr über ein passendes
Weihnachtsgeschenk. Eine Kleinig
Keit finden Sie schon bei Gummi
Bieder. Gr. Steinstraße und Brüder
strabe

Mutti freut sich

Verkaufen Sie Möhbel. Federbetten
u. Teppiche aller Art? Wenn ja, er
bitte ich Ihr Angebot. Ruf 361 76
R. Skipka, Land wehrstraße 21, am
Riebeckplatz. An und Verkauf

Musikalien t. alle Insfrumente von
Musik-Mäſer, Halle (Sasle). Große
Märkerstraße 3, am Markt

Rückstrahl-Strumpfstopfer, Jede
feine Masche ist leicht erkennbar,
Stets sauberer, gleichmäßiger Ausfall
der Stapfarbeit. 1, C. F. Ritter,Leipziger Straße, Ritterhaus.

Pack- und Versandkörbe, Trans-
portkörbe aller Art, Birkenreiser-
besen fabrizieren jede Menge Josef
Wiesner, Korbwarenfabrik, Frank-
furt/ Main 50, Senckenberg- Anlage 3.

Im Möllerhaus finden Sie Bast-
abwaschbarem Innen-

Auswahl,
mit

besonderer
taschen
futter in

Glas waren, Wilh. Heckert, Leip-
ziger Str. 69. Ruf 210 71 u. 210 73.

J 3asttaschen, herrliche Muster, mit
abwaschbarem Innenkutter, Korh-
Lähr, untere Leipziger Strabe,
Ecke Kleine Märkerstrabe.

Warum quälen Sie sich so lange
diesem Husten? Sie Kennen

nicht die heryorragende
schleimlösende Qualität des Alpen-
kräuter-Bronchial-Tees, Paket I,
RAM., verstärkt 1,50 RM. mit ätheri-
schen Oelen, Autorisierte Verkaufs-
stelle: Drogerie Krütgen, Inh. Otto
ſSchätze, Halle, Königstraße 2425
Ruf 263 19 und 238 28.

mit
sicher

Stempel u, Schilder v. bekannten
Fachgeschäft Stempel-Pfautsch, nur
Königstralje 93 (neben Apotheke des
Waisenhauses)

Möbel In der Großen Märkerstr. 26
besteht bereits seit 1875 die alt-
bekannte Möbelfirma G. Schaible. Im
Handei und aus eigenen Tischler-
und Polsterwerkstätten werden auch
heute noch gute und preiswerts
Möbel geliefert. Die langjähbrigen
Erfahrungen der Firma G. Schaible
bieten auch Ihnen die Gewähr für
fachmännische Beratung und sorg-
fältigste und gute Bedienung.

Bei Verstopfung ist nicht nur die
Verdauung gestört., auch das Blut
wird vergiftet, Kopf- und Kreuz
schmerzen. Hämorrhoiden, Uebel
Keit, bleicher und unreiner Teint
sind die Folge. Man fühlt sieh
müde und verdrossen, älter als man
ist. Da hilft Darmol, denn es wirkt
verläßlich und mild. Darmol, das
Abführmittel der Familie, ist spar-
sam und preiswert. In Apotheken
und Drogerien RM. --,69. Darmol,
das bewährte Abfüährmittel.

Friedrich Becker Co. Meta
warenfabrik. AMetallgieberei Her
ſtellung von Omnibus- und Waggon
besehlägen Aluminium Oxydgtion
nach dem Elozal-Verfabren. Sperisalj
tät: Leichtmetallguß Halle (Saale
Kleine Brauhausstraße 11 Ruf 360 52

Im Möllerhaus finden Sie moderne
Lampen für alle Zwecke. Elegante
Schirme für jeden Gschmack.

Einzelne Untergestelle, Himmel
bettstangen, Laubenbägel f. Baby-
Körbe, Korb-Lühr, untere Leipziger
Straße

Auch die Kleinen werden noch
zufriedengestellt. Bitte besuchen Sje
uns, Sie werden immer etwas fin-
den Gummi-Bieder, Grobe Stein
straße und Bröüderstraße.

Aueh im Winter schonen Sie mit
Schuhen auf Bezugschein II ihre
wertvollen Lederschuhe. Wir hrin-
gen hierin eine große Auswahl
Schuh-Schütz, Leipziger Straße 11
Das modische gute Fachgeschäft.

Eeht silberne Bestecke können Sie
auch heute noch angefertigt bekeom-
men, Sie brauchen mir nur das fast
in jedem Haushalt oder bei Ihren Ver
wandfen und Bekannten halb ver
gessen herumliegende Altsilber. Vor-

Kriegssilbergeld, zerbroechene Löffel
Sehalen usw. zu bringen. Ebenso
kaufe ich Altgold, Zahngold u Double
Juwelier Tittel. Bestecke. Trauringe
Schmuek, Vhrenhandel, Werkstätten
Halle (S.). Schmeerstraße 12. Gen
Nr A u. C 41/7812

Schuhhaus Dashach bietet an:
Knaben-, Madchen- u. Kinderstiefel

kräft, gute Schuhe Darum zu Dasbach!

Gummi-Bieder, Gr. Steinstraße und
Brüderstraße. empfiehlt Tabakbeute!
aus Gummi,

Ich biete an: 1. eine riesige Aus-
wahl in 8 und 16 mm Filmen. wie
Woehenschauen. Zeitereignisse. hu
moristische. Kinder. Märchen und
Trickſilmme 2 ILiehthiſdwände in
Kristall. Weiß und Filber in allen
Größen. 3. Dia-Aufbewahrkästen u
Rähmchen sowie Zubehör 4 Heim
lampen und Njtrophotlampen für
Innenaufnahme 5 Photoliteratur für
Anfäsnger und Forigesechrittene für
ſino, Kleinbild u Farbphotographie
Photokino Krötgen, Halle /S., König-.
Schmeer- und Große Urichkstrabe,
Fernruf 268 19 und 238 28.

druckskraft seiner szenischen Ge-
staltung durch Hans Schweikart
und dureh die Leistung seinergroben Besetzung zu einer der be-
deutungsvollsten Filmschöpfungen
dieser Spielzeit wirdl Kultur-
film: „Schwarzwaldzauber.“ Die
neue deutsche Wochenschau., Jugend-
liche sind zugelassen! Täglich: 2.10,
4.50, 7.15 Uhr. Vorverkauf täglich
11--12 Uhr.

T. Schauburg. Ab heute, Frei-
tagl Heinrich George, Gustay Knuth,
Maria Landrock, Ursula Deinert in
dem Tobis-Film Pedro soll hängen
Ein lebensprähender Film von süd-
lichem Temperament, mit heih-
blätigen Frauen und leidenschaft-
lichen Männern, Eine einzige Quelle
der Heiterkeit und eine neue Glanz-
leistung Heinrich Georges. Hierzu:
Tohbistrichter Nr. 9 (20 Alinuten
frohe Laune). „Der Prisenbot tagt

Kulturfilm. „Die neue Wochen-
schau. Jugendliche nicht zuge-lassen Täglich; 2,10, 4.50, 7.30 Uhr.

Rili im Ritterhaus, Was gesehah
in dieser Nacht?“ Ein großes Tohbis-
Lustspiel mit Lili Murati, Karl Lud-
wig Diehl, Theo Lingen, HansBrausewetter, Lucie Englich, frene
v. Mevendorff. Die tolle Geschichte
einer sonderbaren Nacht, in der sich
allerlei Ereignisse lustig überstürzen
Eine spritzig-witzige Filmkomödie,
in der eine ſfunge, temperamentvolle
Dame in der Absicht, ihrer
Freundin zu einem Manne zu ver-
helfen eine heillose Verwirrung
anrichtet. Die neue Wochenschau.
Täglich: 2.30, 5.00, 7.45 Uhr. Jugend-
liche nicht zugelassen.

Ringtheater, Waisenhausring 8.
„„Die letzte Runde““ mit Attila
Hörbiger, Camilla Horn, Ludwig
Schmitz, Heinz Seidler. Ein span-
nender und sensationeller Film der
Tobis. Die neue Wochenschau,
Täglich: 2.30, 5.00, 7.45 Uhr. Jugend-
liche nicht zugelassen.

Ufa Theater, Alte Promenade,
Der grobe historische Film der Ufa
„Kadetten?“, mit Mathias Wieman,
Carsta Löck. Andrews Engelman
und Theo Shall. Das packende
Schicksal von hundert preußischen
Kadetten, die als hblutjunge Knaben
im Siebenjährigen Kriege in die Ge-
walt der russischen Soldateska
Kamen. Die dramatischen Hlucht-
versuche der Kadetten, die Belage-
rung und heroische Verteidigung
eines Forts und schließlich diewunderbare Errettung der verzwei-
felt und hbedenmüätig kämpfenden
Jungens bilden Höhepunkte dieses
Ufa Films, wie sie in dieser
Realistik nur einer entstehen lassen
Konnte: Professor Karl Ritter.
Täglich 2.00, 4.45 und 7.30 Uhr.
Jugendl. über 14 Jahre zugelassen,
Vorverkauf täglich 11--12 Uhr.

Ufa Theater, Alte Promenade.
Mathigs Wieman spielt in dem großen
historischen Ufa Film „Kadetten“
einen verbitterten, abtrünnigen Olfi-
zier, der nach einer schieksalhaften
Begegnung mit gefangenen preußj-
schen Kadetten wieder von dem
heiligen Feuer seines nie erlosche-
nen Preußentums erfällt. offen an
ihre Seite tritt und ihnen sein
Leben weiht. Ihm gegenüber steht
das Gesicht Asiens: Heiman Goro-
schew. Es gibt nur einen Mann im
deutschen Film, der diese Rolle so
grandios spielen konnte, wie wir
sie hier erlehen: Andrews Engel-
mann. Theo Shall steht als Haupt-
mann Jupoff zwischen diesen Welten.
im Haß gegen das Preußische und
im gleichzeitigen Abscheu vor den
Grausamkeiten seines Hetmans
eine ungewöhnlich interessante und
faszinierende Derstellung. Täglich
2.00. 4.45, 7.30 Uhr Jugendliche
über 14 Jahre zugelgssen. Vorver-
Kauf täglich 11--12 Uhr.

Capitol. Lauchstädter Str. Ia. Ruf 334 40
Heute letzter Tagl „Die blonde
Christel.“ Ein Hochgebirgsfilm von
seltener Schönheit mit Karin Hardt
Rolf O Goth. Theodor Loos, Ein
Film. der vom Wettersteingebirge
vom Almenrausch und Edelweiß und
von der ewigen Schönheit der Berge
erzählt Julius Patzek singt das
I.iech vom Wintermärchen. Ein
Volksfilm der in der Weihnachts
zeit spielt und alle begeistern wird
Frei nach Motiven aus „Der Geigen
macher von MAittenwald“ von Lud-
wig Ganghofer. Ferner „Gläserne
Wände ein interessanter Kultur-
fiim. und die Deutseche Wochen
schau. Täglich 2.80, 5.00, 745 Uhr
Vorverkauf ab 1.30 Uhr. Jugend
liche kein Zutritt. Ab morgen,
Sonnabend: „Morgen werde ieh ver
haftet.“

litzscher Straße 2, am Riebeckplatz
Täglich ab 16.380 Uhr Konzert und
Unterhaltungsmusik. Donnerstag ge-
schlossen. Freitag wieder geöffnet

STOCK A G. WEINBREMNEREIEM

HANAU-BERUN- SEf 1826

Hamburger Büfett. Markt 23. Die
bekannte Konzert- und Familien
gaststätte Ab 1 Dez, nachmittags
u. abends Heinz Wilmes mit seinem
Künstler-Gesangs- und Stimmungs-
orchester. Sonntag 11 bis 1 Ubr
Frühbschoppenkonzert. Tägl. Kaffee
Kränzchen. Dienstag geschlossen

MIETGESUCHE
Komfortables, gut heizbares Zim-

mer mit Morgenkaffee, möglichst im
Süden, zum I, 1. 42 für Angestellten
gesucht. Magdeburg Wertber,
Paul-Riebeck-Straße 20.

Für sofort suchen wir eine grohe
Anzah] von Sehlafstellen und möb
lierten Zimmern in allen Preislagen
für unsere Gefolgschaft. Es kommen
auch Raume in Betracht, in denen
mehrere Gefolgsehafts mitglieder zu
sammen wohnen können. ir er
bitten sofort Eilangebote unter
Angabe des Mietpreises und der
sonstigen Bedingungen an die Ab-teilung S K. Siebel-Flugzeugwerke
GmhH.. Halle (Saale)

1 einfaches mäbliertes Zimmer
oder entspr.
Angestellten f. längere Zeit gesueht.
Zuschriften mit Preisangabe an
Hamburger Bäfett. Markt 23.

Schlafgelegenheit für

W

Schlafstelle für 2 Aonteure vom
22. bis 31. 12. 41 gesucht.
Bruno Reimer, Halle/S., Geiststr. 19,
Ruf 269 02.

ZTimmer, zwei leere,

Ingenieur sucht Zim-
mer in gutem sucht für 1. Jan.
Hause, Süden, Zu- möbliert. Zimmer,
schriften R 5489 mögl. Nähe Reil-
MNZ. Riebeckplatz eck- Paulusviertel,

Junge Frau sucht Ruf 336 06,

sofort möbl. oder nunleeres Zimmer in WOHNUNGS-
Halle. Angebote Tan MNZ, Ober- 495
öbli SeePage J S Tauschwohnung, 2

Suche für meine
16jährige Tochter,
die dort. Lehran- nach Halle, ge
anstalt bes. Auf Sucht, gleich oder
nahme in guter Spät Zuschr. KFamilie. ohne Mit II265 MNZ, Halle
tagstisch. Stadt Kieinsehmieden,
mitte oder Gie-
bichenstein Kröll-
witz. Zuschr. an VERAMIETUNGEN
Steinhardt, Dessau
Brunnenstraße 23, Schlatfstelle frei.

in schöner Lage, Zimmer, möbliert
für alleinstehenden oder leer, in gut,
Herrn zum 1, Jan. Hause an alte1942 gesucht. Zu-] Dame zu vermiet.
schriſten K 11257] Zuschr. K 11264
an MNZ, kalle, an ANZ, Halle,
Kleinschmieden, Kleinsehmieden,

Herren und Schlafzimmer mitBad- u. Küchenbenutz,. zum 1. 1, an
alleinstehenden Herrn zum Preise
von RA. 85, im Norden zu vVer-
mieten Angebote unter O 3232 an
MNZ, Halle S.

UNTERRICHT
Sehneidern, Weißnähen und Um-

arbeitungen erteilt in Tages- und
Abendstunden A, Henze, Böllberger
Weg 2. Ecke Torstraße.

EHEWUDNSCHE
Nettes, gebildetes Mädel, 19/175,

wünscht gebild. Herrn zw. Konzert-
u. Theaterbesueh, evtl. spät, Heirat.
kennenzulernen. Zuschriften unter
U 3237 ANZ, Halle /S,

46 jähriger sucht die Bekanntschalfi
einer Dame entspr. Alters. Bild
zuschriften unter P 3193 an die
MNZ. Halle.

G ELOVERKEHR
Bausparkasse Heimbau A-G,

Sadthüro Halle Saale. Leipziger
Straße 86. Ruf 332 95. Finanzierun
gen für Hauskäufe, Hypotheken. Um
Shuldungen durch Bausparvertrag
Wir bitten um ſhren Besueh

VERMISCHTES
Wer übernimmt laufend die Liefe-

rung von AMittagessen für 10 Kriegs
geſangene? Preisangebot an Piamalt
Aktiengesellsehaft München. Werk
Diemitz bei Halle /S., Ruf 350 53.

Angeb. an

Student, cand. med.

Zimmer, Stall, Kel
ler, Ammendorf,

Marthastr. 30, II.

Wer viel
auf den
Beinen ist

maß ſetzt sehr auf seſne

haffe fägliche Pflege ver
längert ihre Holtbarkeit
und hre lebensdaues,

Schuhe ochten. Gewissem 4

r

ßäclo-Zuhenör
ren

v

ſnöller
eipaſger Hir, Möſlerhbaus
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Jelle wurde Wallfahrksſtätte
Am 20. Dezember 1941 jährt es ſich zum
17. Male, daß der Führer die Haftzelle in
der Feſtung Landsberg am Lech verließ.

Es gibt keinen Deutſchen, der nach der ober
bayeriſchen Stadt Landsberg am Lech kommt
und beim Gang vom Bahnhof zur Stadt
nicht ſogleich des Führers gedächte, der dem
ſamen dieſer Stadt durch ſeinen Aufent

halt als Feſtungsgefangener vom 11. No
vember 1923 bis 20. Dezember 1924 eine
Glorie verlieh. Jm Herbſt 1941 wanderte
ich durch Landsbergs Hauptſtraßen mit
ihrem ſchönen Marktplatz, über den Lech
hinweg, bis ich plötzlich vor dem von zwei
efeuumrankten Rundtürmen flankierten
Haupttor der Feſtung ſtand, und das zu
einer Tageszeit, in der ſie nach den Be
ſtimmungen nicht mehr beſichtigt werden
kann. Der Pförtner aber hatte Einſehen
mit mir und ließ mich ein, als ich ihm er
klärte daß ich wegen der „Zelle Nr. 7“
eigens hierher gereiſt ſei, wegen der
„Hitler-Zelle“, die ſeit 1933 eine Wallfahrts
ſtätte iſt.

Jn ihrer Dürftigkeit wirkt die „Hitler
Zelle“ Nr. 7 erſchütternd, wenn man daran
denkt, daß Deutſchlands Führer, Europas
Feldherr und Neugeſtalter, in ihr die gei
ſtigen Grundlagen ſchuf für eine völkiſche
und politiſche Aufgabe, deren Größe wir
ſelbſt heute kaum zu überſchauen vermögen.
Ganz ſo, wie Abolf Hitler dieſe vergitterte
Zelle an jenem 20. Dezember 1924 verlaſſen
hat, iſt ſie heute noch. Nur eines kam hin
zu: auf dem kleinen Tiſch liegt „Mein
Kampf“, das Grundwerk des National-
ſozialismus, das der Führer hier nieder
ſchrieb und das heute in faſt allen Sprachen
der Erde in Millionenauflagen über die
ganze Welt verbreitet iſt. Ein herrliches
Landſchaftsgemälde bildet den einzigen
Schmuck der Zelle, freilich keines aus Oel,
ſondern eines, das die Natur liebevoll in
den Rahmen des vergitterten Fenſters hin
eingeſtellt hat die fernen Allgäuer Berge,
die aus dem Süden hereinſchauen in die
Oede des kleinen Raumes. Der Wortlaut
der über dem Eingang angebrachten Ge
denktafel drückt das aus, was wir beim
Verlaſſen der Zelle empfinden: daß nur ein
verblendetes Syſtem Deutſchlands Retter
dieſer Feſtungshaft ausliefern konnte.

August Sieghardt

Wer iſt und wo iſt Leahy?
Vichy iſt einer der letzten Stützpunkte Rooſe

velts in Europa, aber ſeit der letzten Führer
rede ſcheint auch dieſer Vorpoſten Waſhingtons
ſich zu verflüchtigen. Das belegen nicht nur
die Aktenbündel, die ſeit einigen Tagen in
den Kaminen der amerikaniſchen Botſchaft
ſich in Rauch verwandeln. Auch die Nach
richten, die über den Botſchafter Leahy ver
breitet werden, beweiſen, daß man in. Wa
ſhington um eine Motivierung des vielleicht
notwendig werdenden Rückzugs bemüht iſt.

Erſt ſprach man von einer „Abberufung“
des Botſchafters, der dann der Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen „logiſch“ folgen
ſollte. Aber offenbar ſagte dieſe Verſion
dem Ehrgeiz Leahys nicht zu, denn ſie würde
nichts anderes beſagen als das Scheitern
ſeiner Miſſion. Leahy iſt erſt im hohen
Alter zu diplomatiſchen Würden gekommen
und Vichy iſt ſein erſter Auslandspoſten.
Dadurch ſind natürlich gewiſſe ſozuſagen
menſchlichprivate Rückſichten geboten. Des
halb ließ er ſelbſt wohl in Vichy durchſickern,
daß er als Admiral vor Jahren ſich auch
mit der amerikaniſchen Flottenſtrategie in
Oſtaſien befaßt hatte. Damit hatte er zu
gleich für die amerikaniſche Propaganda eine
fette Kuh zur Verfügung geſtellt, die reſt
los ausgemolken wurde. Leahy wurde der
große USA-Seeſtratege, den Rooſevelt drin
gend brauchte. Er wurde an die Spitze eines
mächtigen Geſchwaders geſtellt, natürlich nur
auf dem Papier. Jndeſſen häuften ſich die
amerikaniſchen Unglücksmeldungen aus Oſt
afien derartig, daß er es nun vorzuziehen
ſcheint, ſeinen diplomatiſchen Vorpoſten zu
halten, ſolange es eben geht. Daher werden
in der USA-Botſchaft in Vichy zur Zeit alle
Meldungen dementiert, die bereits die An
kunft Leahys in Liſſabon zur Ueber
querung des Atlantik oder in Hawai zur
Führung der oſtaſiatiſchen Seeſchlacht be
hauptet hatten. Leahy iſt tatſächlich immer
noch in Vichy und grübelt darüber nach, wie
er ſeine Miſſion vielleicht doch noch in einen
Exfolg umwandeln könnte.

Vor elf Monaten hatte er Bullitts Nach
folge in Frankreich angetreten. Seine Auf-
gabe beſtand im Grunde genommen darin,
auch Bullitts Politik fortzuſetzen. Dieſer
konnte, da er Frankreich in den Krieg ge
hetzt hatte, nicht mehr dort bleiben. Leahy
andererſeits konnte natürlich nicht rund her
aus die Fortführung des Krieges gegen
Deutſchland von der franzöſiſchen Regierung
verlangen. Aber ſein Beſtreben war, jede
Annäherung zwiſchen Vichy und Berlin zu
Anläſſen diplomatiſcher Aktionen bei der
franzöſiſchen Regierung zu nehmen. Er
arbeitete teils mit Drohungen, die ſich auf
franzöſiſche Frachtſchiffe, Beſitzungen in der
weſtlichen Hemiſphäre, das franzöſiſche Gold
auf Martinique bezvgen, teils mit Ver-
lockungen, wie die Verſprechen, Lebens und
Arzneimittel ſenden zu wollen.

In Wirklichkeit gewann unter den Augen
Leahys die deutſch-franzöſiſche Verſtändigung
an Tiefe und Stabilität. Waſhington be
ſchlagnahmte zwar die franzöſiſchen Schiffe,
ermuütigte die engliſchen Feindſeligkeiten
gegenüber Frankreich und unterſtützte offen
de Gaulle. Aber die Haltung Vichys änderte
ſich keineswegs. Und während Leahy im
Januar noch mit großen Ehren empfangen
wurde, koſtet es ihn heute Mühe überhaupt
noch eine der führenden franzöſiſchen Per-
ſönlichkeiten ſprechen zu können.

Türkische Sorgen
Der neue Weltkrieg und seine Rückwirkungen auf das Land

(Von unserem ſtändigen BR.- Vertreter in Ankara)

Dem Leitartikel des Abgeoröneten Atay
in der türkiſchen Zeitung „Ulus“ wird in
der türkiſchen Hauptſtadt große Bedeutung
beigemeſſen, weil er die erſte verantwort
liche Ankündigung beſonderer Maßnahmen
der Türkei als Folge der Ausdehnung des
Krieges enthält. In der Tat ſind die Län
der, die außerhalb des Krieges ſtehen,
zwar von den unmittelbaren Leiden des
Krieges verſchont, haben aber auch immer
ſtärkere wirtſchaftliche und politiſche Kriſen
am Rande des Krieges zu gewärtigen. Hier
auf müſſe ſich jetzt nach Anſicht Atays auch
die Türkei vorbereiten.

Schon vor Tagen wurde die Abſicht der
Regierung bekannt, größere Einſchränkun-
gen im Betrieb der Staatsbahnen und der
Schiffahrt vorzunehmen und der Bevölke
rung zu empfehlen, von überflüſſigen Rei
ſen Abſtand zu nehmen. Die Urſache dieſer
Maßnahmen geht unmittelbar auf den
Kriegseintritt der Vereinigten Staaten zu
rück, von denen die Türkei hoffte, Eiſen
bahnmaterial, Motoren, Kraftwagen und
Gummireifen zu erhalten. Nach dem offi-
ziellen Kriegseintritt der USA iſt man ſich
in türkiſchen Kreiſen jedoch darüber klar,
daß man nun aus den USA nur noch wenig
zu erwarten hat.

Aber auch auf dem Gebiete der Lebens
mittelverſorgung und der Verteilung der
einheimiſchen Rohſtoffe werden mit Sicher
heit nachdrückliche Vorkehrungen erwartet.
Zwar iſt die Türkei ein reiches Land, deſſen
Bodenproduktion für die Bevölkerungszahl
von etwa 18 Millionen Menſchen normaler-
weiſe durchaus ausreichend iſt. Aber auch in
dieſer Hinſicht hat der Krieg eingewirkt.
Seit 2/2 Jahren ſtehen ſtändig viele Hun
derttauſende türkiſcher Männer in regel-
mäßiger Ablöſung unter den Waffen. Jhre
Verpflegung überſteigt den bei den breiten

Maſſen dieſes genügſamen Volkes beſcheide
nen Nahrungsſtand. Die Regierung legt
überdies planmäßig Lagervorräte in Ge
treide, Hülſenfrüchten und kriegswichtigen
Rohſtoffen an, die damit dem allgemeinen
Verbrauch entzogen ſind. Zu gewiſſen Zei
ten politiſcher Spannungen haben auch
Angſtkäufe des kaufkräftigen Teiles der Be
völkerung eingeſetzt, die aber nicht ſo ſchwer
wiegen wie der Warenwucher, den die Re
gierung bisher nur in ungenügendem Maße
bekämpfen konnte. Der Miniſterpräſident
hat drakoniſche Maßnahmen angekündigt
und in der Preſſe wurde die Todesſtrafe für
Wucher und Preistreiberei gefordert.

In dieſen Tagen iſt ferner wieder die
Rede von der damals allerdings amtlich
dementierten Einführung von Bezugskar-
ten für Brot, Hülſenfrüchte, Zucker und
Fettwaren. Da ſich die engliſche Flüſter
propaganda ſofort ſolcher Gerüchte bemäch-
tigte, um zu behaupten, die angeblich rieſi
gen Lebensmittelverkäufe an Deutſchland
krügen Schuld an den bevorſtehenden Maß
nahmen, iſt demgegenüber feſtzuſtellen: Die
Lieferungen an Deutſchland erfolgen im
Rahmen eines ſorgfältig ausgearbeiteten
und im gegenſeitigen Einvernehmen ge
ſchloſſenen ſowie den Produktionsmöglichkei
ten und Verbrauchsnotwendigkeiten der
Türkei entſprechenden Wirtſchaftsabkom
men. Dagegen ſteht feſt, daß ſtändig große
Mengen kürkiſcher Lebensmittel im ſoge
nannten kleinen Grenzverkehr nach Syrien
und Paläſtina gehen als Heereslieferungen
für die engliſche Armee im Orient, deren
nächſte Verpflegungsbaſis die benachbarte
angtoliſche Türkei iſt. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß dieſe ſehr bedeutenden Liefe
rungen auch ihren Teil zu der fühlbar wer
denden Verknappung an einheimiſchen
Lebensmitteln beitragen.

Sandstürme, kalte Nächte, Fliegen
Verwundete Afrikakämpfer erzählen „Geliebte, verdammte Gegend“

Von Kriegsberichter Dr. Günther Haupt
PK. Wir bringen auf einem italieniſchen

Lazarettſchiff verwundete und erkrankte
deutſche Afrikakämpfer in einen europäiſchen
Hafen, von wo ſie mit dem Zug in die Hei
mat übergeführt werden ſollen. Es iſt zum
Glück niemand darunter, deſſen Befinden ſo
ernſt wäre, daß ihm Kraft und Luſt zur
Unterhaltung fehlte. Jch habe in einem der
Säle einen guten Bekannten getroffen und
halte mich dort beſonders oft auf. Natürlich
iſt es ein Berliner, der hier das große Wort
führt, aber es macht Spaß, dem jungen,
blonden witzigen Burſchen zuzuhören.

Schlangenbesuch

„Menſch“, ſagt er und ſtößt ſeinen
Gegenüber mit der ausgeſtreckten Hand
gegen die Bruſt, „wat unſer Leutnant is, der
liegt dir doch eines Nachts in' Zelt un
pennt. Mit eemal wachta uff. Nanu, denkt
a, da krabbelt doch wat? Un wieg noch ſo
denkt, da ſpürt a't voch ſchon an ſein' Hals,
dat det 'ne Schlange is, die'n da beſucht.
Nich rühr'n ſachta ſich, det is die Hauptſache.
Det war ne unjemütliche Viertelſtunde
vor'n, kann ick dir ſagen. Schließlich macht
ſich det Bieſt wech. „Willem“, ruft'a ſein
Burſchen, „Willem“ mach Licht!“ Willem
kommt voch hoch. „Ne Schlange!“ ſagt der
Leutnant. Mein Willem macht Licht, und
da ſieht'a ſe ooch ſchon vor ſich uff de Erde.
Menſch, der raus aus'n Zelt, nach'n Spaten
jegriffen, wieder rin und druff! Und da lag
ſe. Een Meter fuffzich! Abg der Stabsarzt
e nacha jeſagt, es wäre keene jiftige je
weſen.“

Und ſo erzählt er unermüdlich, von gif
tigen und ungiftigen Schlangen, von Skor-
pionen und Eidechſen, von Beutelratten und
Springmäuſen, und anſchaulich beſchreibt er,
wie er und ſeine Kameraden zum erſten
Male ein Chamäleon gefangen haben, und
wie geſchickt dieſes ſeltſame Geſchöpf Fliegen
fängt. Ueberhaupt die Fliegen! Wenn da
von die Rede iſt, fluchen ſie alle wild durch
einander. Das ſcheint die ärgſte Plage
unſerer „Afrikaner“ zu ſein, ſchlimmer als
Hitze und Durſt. „Bei uns war zweiStunden Fliegen fangen täglich Dienſt!“
ſchreit einer. Ein anderer behauptet, daß
ſie alle Tage jeder 50 Fliegen hätten auf der
„Schreibſtube“ abgeben müſſen. Sie er-
zählen von Sandſtürmen und kalten Näch
ten, von der Koſtbarkeit jeden Tropfen
Waſſers und dem Salzgeſchmack, der ſelbſt
dem Brnnenwaſſer noch häufig anhaftet. Ge
wichtig kündet der kleine Berliner an:
„Wenn ick wieda bei meine Mutter komme,
und ſe macht Kaffee, un wenn ſe mal denn
eben rausjeht, denn ſchütt ick ihr'n Löffel
Salz in de Taſſe. Un wenn ſe denn wieda-
kommt und fracht, nanu, nanu, wat is'n det,
denn wer ick ſag'n: det hat nu dein Hujfo
jeden Tach ſaufen müſſen, un det hat'n ſo

jar fein jeſchmeckt, bei dem Durſt, dena
hatte!“

Wenn es auch nicht mit ſo draſtiſchen
Mitteln nötig iſt, ſo iſt es doch gut, wenn
die Heimat immer wieder darauf hinge
wieſen wird, unter welchen Widerwärtig
keiten die Soldaten in der Wüſte kämpfen
müſſen. Jhre Geſichter werden hart, wenn
ſie erzählen, wie es iſt, wenn eine engliſche
Panzergruppe plötzlich aus dem Dunſt des
Morgens auftaucht, und die Unſeren ſtehen,
zuweilen nur eine dünne Schützenkette, in
ihren Erdlöchern, und ohnmächtig prallen
die Garben der Maſchinengewehre an den
Ungetümen ab. Das ſind bange Minuten,
wenn die Paks und eigenen Panzer dann
gerade irgendwo anders beſchäftigt ſind und
es einige Zeit dauert, bis ſie Hilfe bringen.
„Das erſte iſt“, ſo erzählt ein Gefreiter von
der Panzerabwehr, und für Augenblicke
leuchtet das Fieber des Kampfes in ſeinen
Augen auf, „den Turm dort zu treffen, wo
er ſich auf der „Wanne“ dreht, und ihn ſo
zu verkeilen, daß ihm nur noch ein be
ſchränktes Schußfeld bleibt.“ Es kann in
der Weite und Einförmigkeit des Raumes
vorkommen, daß die Front an einzelnen
Stellen ihren überſichtlichen Verlauf ver
liert. Ein ſcheinbar angreifender Panzer
erweiſt ſich in der Nähe plötzlich als ein
zurückkehrender deutſcher, ein LKW., der in
jagender Fahrt von hinten kommt und von
dem man ſich neue Munition erhofft, wird
im letzten Augenblick als ein engliſcher er
kannt, der ſich irgendwo verfahren hat und
ſich nun „nach Hauſe“ durchſchlagen will.

Das alles ist „Afrika“!
Sie ſprechen das Wort trotz aller Mühſal

und trotzdem es ſie nun dort „erwiſcht“ hat,
ſelbſt wenn ſie fluchen, noch mit Genugtuung,
ja mit Stolz in der Stimme aus. Jch werde
es nie vergeſſen, wie ein junger Unteroffi
zier, der mich humpelnd in meiner Kabine
auf ein Schnäpschen beſuchen kam und dem
ich eine Zeitſchrift mit großen Farbphotos
von der Sollumfront zeigte, begeiſtert ſchrie,
obwohl er eben noch auf „dieſe verdammte

Gegend“ geſchimpft hatte: „Herrgott, da habe
ich ja gelegen, ſehen Sie, hier hier! Das
iſt ja, als ob man ein Bild von „zu Hauſe“
in die Hand gedrückt bekommt. Ja, das iſt
es! Das tut einem richtig wohl, das wieder
zu ſehen!“ Wahrhaftig, es tat dem
Menſchen wohl, ſeine letzte Stellung wieder
zuſehen, obwohl ſie ihm ein nun ſchon lange
Wochen währendes, ſehr ſchmerzhaftes
Krankenlager eingebracht hatte. Alle Müh-
ſale, alle Blutopfer haben unſere „Afrikaner“
ſo feſt mit jenem heißumkämpften Stück
braungelber Erde verwachſen laſſen, daß ſie
es längſt im ſtillen lieben.

Rikterkreuz für Kommandanken
eines Hilfskreuzers

Berlin, 18. Dez. Der Führer und Oberſte
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf
Vorſchlag des Oberbefehlshabers der Kriegs
marine, Großadmiral Raeder, das Ritter
kreuz an Konteradmirgl Robert Eyßen.

Konteradmiral Eyßen hat als Kommandant
eines in überſeeiſchen Gewäſſern operierenden deut
ſchen Hilfskreuzers die ihm geſtellte Aufgabe, den
feindlichen Handel in entfernten Seegebieten zu
ſtören, ſehr gut gelöſt. Neben der erfolgreichen Be
ſchießung der Oel-, Phosphatanlagen- und Verlade-
einrichtung der Jnſel Nauru gelang es ihm ferner,
zehn bewaffnete feindliche Handelsſchiffe mit ins
geſamt 64 494 BRT aufzubringen.

Der erſte Polizeiwachimeiſter
mit dem Kilkerkreuz

or. Litzmannſtadt, 18. Dez. Der mit dem
Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes aus
gezeichnete Angehörige der Schutzpolizei
Poſen, Gefreiter Heinrich Schulz, wurde
vom Chef der Ordnungspolizei, General der
Polizei Daluege, in Würdigung ſeines
tapferen Verhaltens zum Oberwachtmeiſter
der Schutzpolizei ernannt. Jn einem per-
ſönlichen Handſchreiben gibt der General
ſeiner beſonderen Freude darüber Ausdruck,
daß Schulz der erſte aktive Wachtmeiſter der
deutſchen Polizei iſt, der dieſe hohe Aus-
zeichnung erhielt.

USA-Schlachtsehiffe,
de versenkt wurden

Die Marineabteilung des Kaiserlichen Haupt-
quartiers in Tokio gab in sensationeller Form
bekannt, daß sich die praktische Vernichtung
der USA-Pazifik-Flotte bestätigt hat. Unter
anderen wurden fünf Schlachtschiffe versenkt.
Unser Bild oben zeigt das Schlachtschiff
„Kalifornia“. Das Schlachtschiff „Kali-
fornia“ hat 32 600 t und ist unter anderem be-
stückt mit zwölf 35,6-cm-Geschützen. Die Be-

satzung beträgt 1407 Mann.
Das Bild in der Mitte zeigt das Schlacht

schiff „UVtah“, das 19 800 t hat.

Bild unten das Schlachtschiff „Maryland“.
Das Schlachtschiff „Maryland“ ha eine Wasser-
verdrängung von 31 500 t, besitzt acht 40,6-cm-
Geschütze und eine Besatzung von 1407 Mann.

Aufn. ScherlArchiv

Blick in die Welt
Punkte gingen in Flammen auf

Ein Schneidermeiſter in Füſſen am Lech (Schwa
ben) vergaß abends nach Beendigung ſeiner Arbeit,
das elektriſche Bügeleiſen abzuſtellen. Während der
Nacht erwachte ſein Sohn durch ſtarken Brandgeruch.
Jm Arbeitsraum waren durch das überhitzte Bügel
eiſen Stoffe in Brand geraten. Dabei verbrannten
nicht nur die Einrichtung, ſondern auch für
3250 RM. Stoffe, die großenteils der Kundſchaft
gehörten.

4500 Liter Milch nicht abgeliefert
Vor dem Einzelrichter in Jtzehoe hatte ſich eine

Witwe aus Dithmarſchen zu verantworten, weil ſie
von dem Milchertrag ihrer Kühe faſt 4500 Liter zu
rückbehalten und an nicht Empfangsberechtigte ab
gegeben hatte. Das Gericht verurteilte die 62jährige
Frau zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr.

Zuchthaus für „Kaffeelieferanten“
Die verlockende Ausſicht, Kaffee, Tee oder

andere begehrenswerte Waren zu bekommen, hat
ſchon viele auf Schwindler hereinfallen laſſen, die
es ſtets nur darauf abgeſehen haben, ſich eine
Anzahlung zu verſchaffen, um dann auf Nimmer-
wiederſehen zu verſchwinden. Trotz aller War
nungen werden dieſe Dummen nicht alle. So
konnte ein Schwindler in München in mehreren
Fällen Kaffeeliebhaberinnen um Beträge von
10 bis 25 RM. prellen. Er wurde jetzt vom
Sondergericht in München zu einer Zuchthaus-
ſtrafe von 5 Jahren und 5 Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

700 Menſchen untergegangen
Rund 700 Menſchen ſind mit dem Fährdampfer

„Corregidor“ untergegangen, der in der Bucht von
Manila auf eine Mine lief. „Jch bin beſtürzt über
die Höhe der Menſchenverkuſte“, erklärte der
Philippinenpräſident Quezon, auf die Nachricht von
dem Unglück. Nach Meldungen aus Manila ſoll
der Kapitän des Dampfers eine Warnung, daß er
ſein Schiff in minenverſeuchtes Gebiet ſteuere, über
hört haben. Annähernd 1000 Perſonen befanden
ſich an Bord, von denen nur knapp 300 gerettet
werden konnten. Auch der Kapitän und der leitende
Ingenieur kamen ums Leben.
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Der Reichsjugendführer

an die ſammelnde HJ.
Am 20. und 21. Dezember 1941 tritt die

geſamte deutſche Jugend zu ihrem Einſatz
für das Kriegswinterhilfswerk an. Aus
dieſem Anlaß richtet Reichsjugendführer
Artur Axmann an die Hitler-Jugend
folgenden Aufruf:

„Wieder tritt die
Reichsſtraßenſammlung
winterhilfswerk an. Für jeden Jungen
und jedes Mädel iſt dieſer Einſatz ein
Ehrendienſt für die kämpfende Front. Be
weiſt eure Einſatzfreudigkeit für den Füh-
rer und ſeine Soldaten durch ein Sammel
ergebnis, das auch in dieſem Jahre eine
Steigerung erfahren muß. Ermahnt mit
euren Sammelbüchſen jeden Volksgenoſſen
an den heldenmütigen Einſatz der Soldaten
an allen Fronten und tragt ſelbſt durch die

Hitler- Jugend zur
für das Kriegs

geſammelten Groſchen einen kleinen Teil
eurer großen Dankesſchuld ab. Tretet zur
Reichsſtraßenſammlung der deutſchen Ju
gend an mit der Loſung: Wir alle helfen
dem Führer und danken ſeinen Soldaten!“

Ein begchtlicher Erfolg
Den bisher größten Sammelerfolg im

3. Kriegs-WHW. brachte in unſerem Gau
der 4. Opferſonntag am 7. Dezember 1941.
817 992,89 RM. wurden von der Bevölke
rung unſeres Gaues als freiwillige Opfer-
leiſtung dem WHW. übergeben. Verglichen
mit dem Ergebnis des 3. Opferſonntages
ergibt das eine Steigerung von rund 19 500
Reichsmark. An dieſem beachtlichen Erfolg
iſt der Kreis Halle (Stadt) mit 127 969,51
(126 328,838) RM. beteiligt. (Der Betrag in
Klammern gibt die Höhe des Aufkommens
am 3. Opferſonntag an.)

Aufgaben der Propaganda
nss. Auf Einladung des Gauſtudenten

führers ſprach der Leiter des Reichspropa
r Halle-Merſeburg, Weiſe, iner Burſe zur Tulpe zur halliſchen Studen
tenbundsgruppe. Jn klaren Zügen umriß er
die Aufgaben der nationalſozialiſtiſchen Pro

aganda im Kriege. Danach ſieht die deutſche
ropaganda ihre Aufgabe im Gegenſatz zur

e Propaganda der Feindmächte nicht in der
wirtſchaftlichen Propaganda, nicht ſchlechthin
in Reklame, ſondern ſie iſt im beſten Sinne
des Wortes Volksaufklärung. In feſſelnder

Darſtellung vermittelte Pg. Weiſe ſeiner
dankbaren Hörerſchaft einen Einblick in das
Wirken all der Kräfte, die am Werk ſind,
unter der Führung Adolf Hitlers die Neu
ordnung Europas zu vollziehen.

Seide auf zweite Reichskleiderkarke
Werden Spinnſtoffwaren, die ganz aus

natürlicher Seide beſtehen. von Verbrau
chern ausſchließlich auf Punkte der zweiten
Reichskleiderkarte bezogen, ſo gilt nach einer
Mitteilung der Reichsſtelle für Kleidung die
für kunſtſeidene Waren maßgebende Punkt-
bewertung. Bekanntlich werden naturſeidene
Waren punktmäßig wie wollhaltige bewertet,

wenn ſie entweder ganz mit Punkten der
dritten Kleiderkarte oder unter Kombina

tion der zweiten und der dritten Karte ge
kauft werden.

Zuſammenſtoß. Gegen 15.45 Uhr ſtießen am
Honnerstag an der Kreuzung Merſeburger- und
Königſtraße ein Laſtkraftwagen mit Anhänger und

ein Straßenbahnzug der Linie 4 zuſammen. Beide
Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt, Perſonen blieben

unverletzt. Der Motorwagen der Straßenbahn
mußte aus dem Verkehr gezogen werden. Der Un

J fall iſt auf falſche Weichenſtellung der Straßenbahn
zurückzuführen.

Unfall mit ſchweren Verletzungen. Gegen 8.25
Uhr wurde beim Ueberqueren der Kreuzung Merſe
burger- und Artillerieſtraße am Donnerstag eine
49 Jahre alte Frau von einem Perſonenkraftwagen

J angefahren und zu Boden geworfen. Sie trug eine
ſchwere Gehirnerſchütterung, einen Schädelbruch,
linke Rippenbrüche und einen Bruch des linken
Unterſchenkels davon und wurde mit dem Kranken
wagen des Deutſchen Roten Kreuzes einem Kranken
haus zugeführt. Es beſteht Lebensgefahr.

69jähriger angefahren. Gegen 6.15 Uhr wurde
vor dem Grundſtück Mansfelder Straße 13 am
Donnerstag ein 69 Jahre alter Mann beim Ueber
ſchreiten der Fahrbahn von einem Radfahrer an
gefahren. Er erlitt erhebliche Geſichtsverletzungen
und klagte über Schmerzen im Genick. Da er ſeinen
Weg nicht allein fortſetzen konnte, wurde er mit
dem Krankenwagen des Deutſchen Roten Kreuzes
einer Privatklinik zugeführt und konnte nach Be
handlung entlaſſen werden.

Die Feuerſchutzpolizei wurde am Donnerstag
Um 7.20 Uhr nach dem Grundſtück Große Stein
ſtraße 74 gerufen. Dort war ein Kellerbrand aus

gebrochen. Das Feuer wurde durch eine C Leitung
gelöſcht. Es entſtand geringer Sachſchaden.

Autobrand. Gegen 8.20 Uhr entſtand im Fern
heizwerk Freiimfelder Straße ein Autobrand. Die

Feuerwehr löſchte den Brandherd mit zwei CLei
e Das Auto iſt nicht mehr bvetriebsfähig.

WerkFreitag 16.47 Uhr bis
Sonnabend 9.08 Uhr.

Mondaufgang Freitag
9.35 Ubr,

Monduntergang Freitag

18.29 Uhr.

Das Tor der Zukunft ſteht weit auf!
Weihnachksfeiern der Parkei für die Verwundeten

Jn dieſen Tagen werden in ſämtlichen
Lazaretten im Gau Halle- Merſeburg Weih
nachrsfeiern durch die Partei durchgeführt, bei
denen die Partei als Vertreterin des deutſchen
Volkes den Verwundeten den Dank der Heimat
für ihren Einſatz zum Ausdruck bringt.

Jn einem größeren Lazarett in der
Nähe der Gauſtadt Halle nahm am Don-
nerstag Gauleiter Eggeling in Beglei-
tung von Gauamtsleiter Wunderling
vom Gauamt für Kriegsopferverſorgung
und dem Kreisleiter des Saalkreiſes, Mar
quardt, an einer Weihnachtsfeier teil. Jn
den weiträumigen Fluren und Sälen des
Lazaretts hatten unter Weihnachtsbäumen
die Verwundeten Platz genommen. Die
Schwerverletzten ſollten ebenfalls an der
Feier teilnehmen, und ihre Betten waren
in den einzelnen Räumen verteilt. Auf
den weihnachtlich gedeckten Tiſchen waren
für jeden Verwundeten die Geſchenke der
Partei und ihrer Gliederungen aufgebaut.

Der Oberſtfeldarzt des Lazaretts be
grüßte eingangs der Feier die Verwundeten
und Gäſte und gab ſeiner und der Ver
wundeten beſonderen Freude Ausdruck, daß
der Gauleiter es ermöglicht hatte, dieſen
Abend im Lazarett zu verweilen. In herz
lich gehaltenen Worten ging der Oberſtfeld
arzt auf die tiefere Bedeutung des Weih
wachtsfeſtes ein, wobei er die beſondere Ge
ſtaltung dieſes Kriegsweihnachtsfeſtes im
Lazarett hervorhob. Sein beſonderer Dank
galt den Frauen und Männern der Partei
und ihrer Gliederungen, die die Ausgeſtal
tung der Weihnachtsfeier ermöglichbt hatten.

Gauleiter Eggeling ließ anſchließend
ſeine Gedanken zurückgehen zu jener Zeit
vor 25 Jahren, als er das letztemal unter
Soldaten Weihnachten feiern durfte, als er
an gleicher Stelle, wo heute wiederum deut
ſche Soldaten im Oſten ſtehen, mit ſeinen
Kameraden das letzte Kriegsweihnachtsfeſt
des Weltkrieges erlebte. Heute liege in den
Augen der Soldaten ein ganz anderes Feuer
als damals, da man die Ausſichtsloſigkeit
auf verlorenem Poſten erkannt hatte. Heute
könne jeder mit ganz anderen Augen in die

Zukunft blicken. Heute trage jeder, ob Sol
dat oder Verwundeter, das Wiſſen um die
Neugeſtaltung des Reiches in ſich, jeder
wiſſe, daß ſeine und des Volkes Opfer nicht
umſonſt gebracht werden. Das Tor zur Zu
kunft ſtehe weit auf.

„Wir empfinden uns heute als Werkzeug
der Vorſehung, wir wiſſen, daß der Segen
des Allmächtigen auf uns ruht“, ſo hob der
Gauleiter hervor, „es gibt auch heute unter
uns zwar Menſchen, die im Geiſte klein
bleiben, die die Größe dieſer Zeit nicht er
kennen wollen. Wir aber wiſſen, daß wir
den größten Auftrag der Geſchichte zu er
füllen haben, der je einem Volke gegeben
wurde. „Jhr müßt wiſſen, meine Kame-
raden“, ſo ſchloß der Gauleiter, „daß der
Segen des ganzen Volkes auf euch ruhen
wird. Der Dank der Heimat gilt euch
tapferen Soldaten und auch allen, die ſich um
euch mühen; ihr aber werdet erfahren, daß
es im Großdeutſchen Reich der Zukunft
keinen geben wird, der einſam ſteht.“

Die weitere Ausgeſtaltung der Weih
nachtsfeier hatte die NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ übernommen, die mit
Künſtlern vom halliſchen Stadttheater und
vom Reichsſender Leipzig ein ausgezeichne

tes Programm bot. H-e.
Am Mittwoch beſuchte Kreisleiter Do h m

goergen die Verwundeten des Eliſabeth-
Krankenhauſes. Jungmädel verbreiteten
durch Geſang und Blockflötenſpiel weih
nachtliche Stimmung, während die Kapelle
Görlach ſchöne alte Weihnachtslieder ſpielte.
Der Kreisleiter ging zu jedem Verwundeten
ans Bett und wünſchte ihm im Namen der
Partei eine frohe Weihnacht, ein glückliches
neues Jahr und baldige Geneſung. Dann
überreichte er jedem ein mit Tannuengrün
ausgeſchmücktes Käſtchen, in dem Weih
nachtsgebäck. Wein und Zigaretten, Bücher
und Süßigkeiten, von liebevollen Händen
verpackt, lagen. Die Freude leuchtete den
Verwundeten aus den Augen, und ihr Dank
kam von Herzen.

Unſere Jugend im Kriegseinſaß bewährt
Der Gauleiker ſprach zur Führer und Führerinnenkagung des Gebiekes Mikkelland

nss. Zu einer mehrtägigen Arbeits
tagung waren ſämtliche Bannführer, Bann
mädelführerinnen, Verwaltungsſtellenleiter
und Stellenleiterinnen in Stolberg zu
ſammengekommen. Jm Mittelpunkt dieſer
Tagung ſtand die politiſche Ausrichtung der
Führer und Führerinnenſchaft durch den
Gauleiter. Obergebietsführer Reckewerth
gab zu Beginn der Tagung dem Gauleiter
einen Leiſtungsbericht der Jugend des
Gaues. Auch in dieſem Jahr hat ſich die
Führer- und Führerinnenſchaft wieder be
müht, alle geſtellten Aufgaben reſtlos zu er
füllen. 13 000 Jungen und Mädel hatten
wieder in dieſem Jahre das Erlebnis des
Lagers und Hunderte von Jungen erfuhren
in den Sommerlagern in engſter Zuſammenarbeit mit der Wehrmacht eine
weſentliche Weitergusbildung. Jn der Ge
bietsführerſchule Seeburg wurden 1743
Hitler-Jugend- Führer ausgebildet, und
1242 BDM.-Führerinnen wurden auf der
Mädelführerinnenſchule des Gebietes ge
ſchult. Jm Kriegseinſatz hat ſich die Jugend

wie in den vergangenen Jahren
wieder bewährt: in vorbildlicher Arbeit
konnte z. B. der Bann Zeitz allein 4500
Jungen und Mädel zur Erntehilfe einſetzen
und damit 212000 Stunden Ehrendienſt
leiſten, und der Bann Weißenfels hat zur
Hackfruchternte mit 1549 Jungen und

Mädeln an 22000 Arbeitstagen 222 000
Stunden Einſatz geleiſtet. Die Mädel des
Gebietes Mittelland haben für das Kriegs
WHW. an die NSV.-Gauamtsleitung 16 972
Stück Spielſachen und Kinderkleidungsſtücke
übergeben.

Der Gauleiter dankte dem Obergebiets
führer und betonte, daß auch dieſe Zahlen
beweiſen, daß die Jugend geſchafft habe,
obwohl der größte Teil der Hitler-Jugend
Führer als Soldat im Felde ſteht. Das Er
lebnis der Front wird einmal für die
Führer mitbeſtimmend ſein in den Fragen
der Jugenderziehung. Ausgehend von der
gegenwärtigen politiſchen Lage gab der Gau
leiter einen großen Ueberblick der innen
und außenpolitiſchen Aufgaben Deutſchlands
und der Neugeſtaltung Europas.

Ein Referat des Leiters der Lehrerbil-
dungsanſtalt Eilenburg gab der Führer-
und Führerinnenſchaft einen Ueberblick
über die neue geiſtige Zielſetzung der
Lehrerausbildung. In der Erziehung zur
Perſönlichkeit erwachſen auch der Hitler
Jugend neue Aufgaben. Weitere Referate
behandelten Fragen des Heimbaues der
Hitler-Fugend, die Abolf-Hitler-Schüler
Ausleſe und Verwaltungsfragen. In Einzel-
tagungen zeigten der Obergebietsführer
und die Gebietsmädelführerin Käte Reifert
den weiteren Weg für die Arbeit auf.

A.

Ein feſtlicher Belriebsappell
Der Halleſche Bankverein beging ſein 75fähriges Jubiläum

Wer in dieſen Tagen die Große Stein
ſtraße beging, deſſen Blick wurde von dem
gediegenen Schmuck angelockt, der den Ein
gang zum Halleſchen Bankverein zierte. Die
goldene Zahl 75 ſagte auch dem Unein-
geweihten, daß hier ein Jubiläum ſich an
kündigte. Am Donnerstag verſammelten
ſich denn auch feſtliche Menſchen in der ſehr
geſchmackvoll geſchmückten Schalterhalle des
Halleſchen Bankvereins, um in einem Be
triebsappell der Arbeit und Leiſtung dreier
Generationen, die den Halleſchen Bankverein
zur größten Regionalbank Mitteldeutſch
lands heranwachſen ließen, zu gedenken. Die
farben prächtigen Blumengebinde, Feſtgaben
von Freunden des Bankvereins, vermählten
ſich in ihrem Leuchten mit den verhaltenen
Klängen würdiger Muſik, vorgetragen von
der Kammermuſik-Vereinigung des Stadt-
theaters Halle, zu feſtlicher Stimmung.

Jn ſeiner Feſtanſprache gab Betriebs-
führer Walther Flakowski einen Ueber-
blick über die Entwicklung des Halleſchen
Bankvereins während der verfloſſenen drei
Vierteljahrhunderte. Die 1866 gegründete
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien hatte raſch
in der mitteldeutſchen Wirtſchaft Fuß ge
faßt, und die urſprünglich in der Brüder
ſtraße 6 gemieteten Geſchäftsräume erwieſen
ſich bald als unzulänglich. Schon 1871 hatte
man deshalb an der Ecke der Großen und
der Kleinen Steinſtraße mit einem Neubau
begonnen, der 1873 bezogen werden konnte.
Nach einem Erweiterungsbau bekam der
Bankverein dann 1897 ſeine bis heute un
veränderte äußere Form. Jm Jnnern iſt
jedoch alles den modernen Erforderniſſen
angepaßt worden Jn über 25 Bankſtellen
beſchäftigt das Unternehmen heute rund

400 Angeſtellte, von denen etwa ein Viertel
in der Hauptbank in Halle beſchäftigt iſt.
Die ſoziale Betreuung der Angeſtellten
ſetzte ſchon ſehr früh ein, als wohl nur
wenige Betriebe ſich mit Menſchenführung
befaßten. Bereits 1879 errichtete der Halle
ſche Bankverein einen Penſions und Unter
ſtützungsfonds, der in der Jnflation dann
verlorenging und heute als eigene Rechts
perſönlichkeit wieder auf 500 000 RM. auf
gefüllt iſt.
Die von der Verwaltung beſchloſſene

Geldzuwendung an die Angeſtellten aus
Anlaß des Jubiläums darf in Befolgung
der Kriegsgeſetze nicht zur Auszahlung ge
langen. Der Betriebsobmann des Bank-
vereins konnte jedoch dem Betriebsführer
das Verſtändnis der Gefolgſchaft für dieſe
beſonderen Umſtände verſichern, aber auch
dafür danken, daß die Betriebsführung
darin keine Aufhebung, ſondern lediglich
einen Aufſchub ihrer Abſicht erblickt.

Der Gauobmann der Deutſchen Arbeits
front, Bach mann, würdigte dann in ein
gehender Weiſe die Unternehmerinitiative,
die im Bankverein ſeit 75 Jahren gewirkt
hat, und die fördernde Aktivität, die aus
dem Geiſt der Betriebsgemeinſchaft gefloſſen
iſt. Führung und Gefolgſchaft des Halle
ſchen Bankvereins hätten in 75 Jahren eine
Leiſtung vollbracht die als ein Beitrag zur
Erhaltung des Führungsanſpruchs des
deutſchen Volkes in Europa gewertet werden
müſſe. Nachdem der Gauobmann die Auf
gabe der Banken, Diener und nicht Be
herrſcher der Wirtſchaft zu ſein, in klar um
riſſenen Formulierungen herausgearbeitet
hatte, übermittelte er die Grüße und die
Glückwünſche der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei.

Eine würdige Gedenkſlunde

Dem großen Vorkämpfer der kurzſchrift
lichen Einheit und Erfinders eines Kurz
ſchriftſyſtems widmete die HansLodySchule
eine würdige Gedenkſtunde. Er, der vor
hundert Jahren als kleiner Bürgerſchüler
hier aufgenommen wurde, hat auf dem Ge
biete der Kurzſchrift, des Druckereiweſens
und der Kulturgeſchichte Großes geleiſtet.
Jhm zu Ehren hatten ſich im Feſtſaal der
Hans-Lody Schule maßgebende Männer des
Gauverbandes der deutſchen Stenografen-
ſchaft, der Wirtſchaft, Freunde und Ange
hörige der Familie Faulmann aus Halle
und Wien verſammelt. Jm Mittelpunkt
der Feierſtunde ſtand die Rede des Gau-
verbandsgeſchäftsführers der Deutſchen
Stenografenſchaft, Schmidt, in der das
Leben und Werk Faulmanns in eindrucks
vollen Worten gewürdigt wurde. Vom
armen, mittelloſen Bürgerſchüler, durch eine
Reihe harter Lehrjahre, in denen ihm nichts
geſchenkt wurde, führte ihn ſein Weg durch
Leiſtung und Fleiß zu den Höhen des
Ruhmes. Der Ganverbandsgeſchäftsführer
Schmidt übergab ſodann der Schule ein
Bild Karl Faulmanns, das aus einer engen
bürgerlichen Stube in Wien kommend, nun
an beſonders würdiger Stelle der Hanus-
Lody Schule aufgehängt, der Jugend als
Vorbild für Fleiß und Haltung dienen
möge. (Siehe unſere Aufnahme.) Die Feier
wurde umrahmt von Chorliedern, die die
Schüler der Hans-Lody-Schule ſangen, und
Gedichtvorträgen der Schüler. Gt.

Im Skubgier Kalk
Der Zweig Halle des Deutſchen Alpen

vereins veranſtaltete ſeine Dezember-
ſitzung unter Leitung des Schriftführers
P. M. Roenneke im dichtgefüllten größ-
ten Hörſaal der Univerſität. Nach einigen
Neuaufnahmen ſprach der Leiter der Mittel
deutſchen Vortrags gemeinſchaft des Deut
ſchen Alpenvereins Stud.Rat Karl
Oelßner, Leipzig, an Hand von 150 eige
nen Farbaufnahmen über ſeine Fahrten im
Stubaier Kalk. Die Lichtbilder ver
mitteln einen ſtaren Eindruck von der
Schönheit und den mannigfachen Formen
des Stubaier Kalk.

Attraktionsmuſik
Jm Verlaufe ſeiner Gafſtſpielreiſe kehrte das

ſpaniſche Attraktionsorcheſter Juan Lloſſas zum
zweiten Male in dieſem Jahre in Halle ein. Die
zündenden Rhythmen, die teils aus bekannten
Schlagern und zum anderen aus vopulären Ton
filmen waren, hatten im voraus bewirkt, daß der
große Saal des Stadtſchützenhauſes bis auf den
letzten Platz beſetzt war. Jn der raffiniert vorge
tragenen Art dieſer Jazzmuſik erſchienen uns mit
unter die Grenzen überſchritten, die einer geſunden
Unterhaltungsmuſik, wie wir ſie wünſchen, gezogen
ſind. Der Effekt dieſer Muſik lag ausſchließlich im
Rhythmus, der die zahlreichen jugendlichen Zuhörer
über die Subſtanzleere des Dargebotenen hinweg

täuſchte. Curt Sanke
Theaterring der HJ. Am Donnerstag ſah der

II. Ring des Veranſtaltungsringes der Hitler
Jugend des Standortes Halle das Schauſpiel „Der
Leutnant Vary“ von Walter Erich Schäfer.

Goldene Hochzeit feiern am 20. Dezember der
Privatmann Friedrich Lindau und ſeine Ehe
frau Lina geb. Meyenberg, Landsberger Straße 6.

Bürgerſteuer. Der Oberbürgermeiſter der Stadt
Halle veröffentlicht eine Bekanntmachung über
Bürgerſteuer von Angehörigen der Wehrmacht uſw.,
die Familienunterhalt beziehen.

Aus Gau und Heimot
Eilenburg. (Tödlicher Verkehrs

unfall.) Jn der Eilenburger Straße inTaucha ereignete ſich ein tödlicher Unfall.
Aus dem Laſtkraftwagen einer hieſigen Koh
lenhandlung, der von Eilenburg kam, fiel
aus dem Führerſitz der Beifahrer heraus
und ſtürzte auf die Straße. Der Tod trat
auf der Stelle infolge Schädelbruches, her
vorgerufen durch Ueberfahren, ein. Näheres
über den Unfall iſt bisher nicht bekannt.

Torgau. (Geſtohlene Treibrie-
men.) Der 42 Jahre alte Willi P. aus
Eilenburg, der ſich vor dem Amtsgericht
Torgau zu verantworten hatte, ſchnitt von
einem Treibriemen ein Stück ab und beſſerte
damit ſeine Schuhe aus. Da er aus einer
gewiſſen Notlage heraus gehandelt hatte,
wurden ihm mildernde Umſtände zugebilligt,
ſo daß er mit zwei Monaten Gefängnis
davonkam. Weiter war P. mit einem Te
ſching angetroffen worden. Für dieſen Ver
ſtoß gegen das Waffengeſetz erhielt er zwei
Wochen Gefängnis. Beide Strafen wurden
zu 2 Monaten 1 Woche zuſammengezogen.

Wo Licht iſt, iſt Leben
Wo Leben iſt wirſt der Feind ſeine Bomben ah

J
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Aus der Wittschaft
USA-Kautschukvorräte nur für Jahr

Durch Len Ausbruch des amerikaniſch japaniſchen
Konflikts iſt beſonders die weitere Verſorgung der
USA init Kautſchük in Frage geſtellt, da der See
weg zu dem Hauptlieferanten NiederländiſchIndien
nicht mehr ſicher iſt. Die jüngſten Bemühungen der
USA, durch Verbrauchseinſparungen auf eine ſtagat
liche Reſerre in Höhe von 400 000 Tonnen zuſätzlich
zu den induſtriellen Vorräten zu kommen, blieben
erfolglos. Zur Zeit beziffern ſich die geſamten
US-gmerikaniſchen Gummibeſtände, die der Ver-
arbeitung zur Verfügung ſtehen, auf nur 613 000
Tonnen, während der immer noch zunehmende Ver
brauch allein im erſten Halbjahr 1941 trotz gedroſſel

ten Zivilverbrauchs 408 000 Tonnen betrug. Die
zur Zeit vorhandene Reſerve reicht mithin gerade
für die Dauer eines halben Jahres aus, da man
mit einem unmittelbaren Anſteigen des Kautſchuk-
verbrauchs auf 800 000 Tonnen rechnet.

Neben der Droſſelung des zivilen Bedarfs haben
die USA die ſynthetiſche Kautſchuk- Produktion
ſtärker ausgebaut. Dies geſchah allerdings erſt in
der jüngſten Zeit, ſo daß die produktionsfähige
Kapazität im Augenblick noch verhältnismäßig ge-
ring iſt. Vier größere ſynthetiſche Werke werden erſt
im nächſten Jahre anlaufen. Auf dieſem Gebiet
will man nun die Entwicklung forcieren. So
wurde nach einer Verlautbarung des USAAus-
ſchuſſes für Verſorgungsregelung die Produktions
kapazität des ſynthetiſchen Kautſchuks als dringend
erweiterungsbedürftig bezeichnet.

Die Produktionskraft Holländlisch-Indiens
Große Export-Deberschüsse an wichtigen Nahrungs- und Rohstoffen

Holländiſch-Jndien iſt in die Spannungen und
Auseinanderſetzungen in Oſtaſien mitverwickelt. Die
japaniſche Zeitung „Yomiuri Shimbun“ weiſt dar
auf hin, daß Holländiſch-Jndien im oſtaſiatiſchen
Großraum einen wichtigen Platz einnimmt. Es ſei
von allen Wirtſchaftsgebieten Südoſtaſiens mit
Naturſchätzen am reichſten ausgeſtattet.

Jn dieſem Zuſuammenhang führt die Zeitung
eine Statiſtik an, aus der die Höhe der Leiſtungs
fähigkeit der holländiſch-indiſchen Landwirtſchaft
hervorgeht Jm Jahre 1939 wurden 323 000 Ton
nen Rohgummi erzeugt und über 300 000 Tonnen
exportiert. Jm gleichen Zeitraum wurden 1,4 Mil
lionen Tonnen Zucker erzeugt und rund 1 Million
Tonnen exportiert. Die Tee-Erzeugung iſt auf
84 000 Tonnen beziffert, der Export auf rund 70 000
Tonnen. Die Kakao- Produktion lag ber 1700 Ton
nen, von denen 1300 Tonnen exportiert wurden.
Die Tabak- Produktion kam auf 54 000 Tonnen, da
von wurden 49 000 Tonnen exportiert, die Pfeffer
Ernte lag bei 55000 Tonnen, die Ausfuhr bei
54 000 Tonnen. Die Palmöl- Produktion wird auf
243 000 Tonnen beziffert, während die Ausfuhr

232 000 Tonnen ausmachte. Die Kopra-Ernte lag
bei 823 000 Tonnen, die Ausfuhr bei 556 000 Tonnen.

Was den Bergbau HolländiſchJndiens anbetrifft,
iſt die Statiſtik nicht weniger erfolgverſprechend. Jm
Jahre 1940 wurden 44 000 Tonnen Zinn, 2 Mil
lionen Tonnen Kohle, 12000 Tonnen Manganerz,
56 000 Tonnen Nickel, 275 000 Tonnen Bauxit und
17 000 Tonnen Schwefel gefördert. Außerdem wur
den über 2500 Kilogramm Gold und über 46 000
Kilogram m Silber ausgeſchmolzen. Für eine ganze
Reihe vern weltwichtigen Rohſtoffen, wie Erdöl,
Bauxit und Kopra, habe Holländiſch-Jndien eine
monopolähnliche Stellung inne.

Japan ſtärkt ſeine Oelverſorgung. Die
Landung der Japaner auf Borneo iſt von weit
tragender wirtſchaftlicher Bedeutung. Das Borneo
Oel bildete für England bislang eine „ſtille Re

ſerve“. Dementſprechend gering war auch die Jahres
ausbeute von 800 000 bis 900 000 Tonnen. Es iſt
damit zu rechnen, daß die Ausbeute unter japa
niſcher Regie ohne weiteres auf 2 bis 3 Millionen
Tonnen im Jahr geſteigert werden kann.

Berücksichtigung
der Mehrarbeit beim Krankengehalt

Ueber die Gehaltsbezüge, auf die der Angeſtellte
bei Erkrankung Anſpruch hat, haben ſich wiederholt
Zweifel ergeben, die der Reichsarbeitsminiſter jetzt
in einem Erlaß geklärt hat. Danach kann der
Angeſtellte im Krankheitsfall auf die Bezüge An
ſpruch erheben, auf die er zufolge regelmäßig
zufließender Einkünfte ſeine ganze Lebenshaltung
vor der Krankheit einſtellen durfte. Soweit alſo
hier regelmäßige Einkünfte durch entſprechende
regelmäßige Mehrarbeit erzielt wurden, finden dieſe
auch bei der Bemeſſung des Krankengehalts Be
rückſichtigung, wenn ſich die Mehrarbeit über einen
längeren zuſammenhängenden Zeitraum erſtreckte.
Dieſe Vorausſetzung iſt immer nur dann gegeben,
wenn mindeſtens drei Monate fortlaufend
Mehrarbeit geleiſtet wurde. Ueberſtunden, die nur
von Fall zu Fall abgeleiſtet wurden, können bei der
Berückſichtigung des Krankengehalts nicht berückſich
tigt werden.

Sachsen- Anhalt

erweitert Gemüseanbau
Das Gebiet, das wohl das meiſte Gemüſe in

Großdeutſchland anbaut, iſt das der Landes-
bauernſchaft SachſenAnhalt. Die Gemüſeanbau-
fläche iſt hier in den letzten Jahren außerordentlich
ausgedehnt worden. Sie wurde von 12 000 Hektar
vor dem Kriege auf 35 000 Hektar im Jahre 1941
erweitert. Für das kommende Jahr iſt eine
weitere Ausdehnung der Gemüſeanbaufläche vor
geſehen. Jn Halle wurde jetzt ein Landes-
leiſtungsausſchuß für die Steigerung des
Gemüſeanbaues gegründet, der die notwendigen
Vorbereitungen treffen ſoll. Eine weitere Steige
rung des Gemüſeertrages wird vor allem aus der
Umſtellung der Blumengärtnereien auf Gemüſe-,
insbeſondere Frühgemüſezucht erwartet, wozu dieſe
mit ihren weiten Möglichkeiten der Aufzucht unter
Glas beſonders geeignet ſind.

Wiehtiges in Kürze
Die Ent und Beladepflicht an den Feier

tagen. Die Verordnung über die Entladung und
Abſuhr von Waren verpflichtet die Empfänger von
Gütern und deren Beauftragte, Güterbeförderungs
mittel auch an Sonn und Feiertagen innerhalb der

Jum 50. DTodestag Lagardes
An der halliſchen Univerſität, die ſich

heute ſtolz als Univerſität Alfred Roſen
bergs bezeichnen darf, begann 1851 Paul An
ton de Lagarde als Privatdozent ſeine
wiſſenſchaftliche Laufbahn, die er in Göttin
gen als Profeſſor für orientaliſche Sprachen
und Bibelforſchung beſchloß. Er ſtarb dort
am 22. Dezember 1891. Roſenberg wür-
digt Lagarde als eine lebensvolle Geſtalt,
an der ein Nationalſozialiſt „unmittelbar
anknüpfen kann“.

Was dem Philologen Lagarde als Her
ausgeber u. a. ſyriſcher, armeniſcher und
perſiſcher Schriften und dem Bibeltextfor
ſcher bleibenden wiſſenſchaftlichen Ruhm ver
ſchaffte, ſollte weit überſtrahlt werden von
ſeinem kulturpolitiſchen und kulturphilo-
ſophiſchen Wirken. Er forderte eine natio
nale Religion, er erkannte die Notwendigkeit
einer deutſchen Oſtkoloniſation und war ein
entſchiedener Gegner des Judentums, deſſen
Wirtſchaftseinfluß er als beſonders gefähr-
lich brandmarkte. In ſeinem Kampf gegen
die Entartung des deutſchen Kulturlebens,
gegen Materialismus und Liberalismus,
erhob er die Forderung nach einer Erziehung
und Ausrichtung des deutſchen Volkes auf
Grund einer idealiſtiſchen und natürlichen
Erziehung und einer Weltanſchauung, die
ſich der eigenen völkiſchen Werte wieder be
ſinnt. Seine „Deutſchen Schriften“ (1878-81),
von denen 1924 eine Auswahl herauskam
„Schriſten für das deutſche Volk“) ſind ein

Vermächtnis des großdeutſchen Gedankens,
wie er jetzt Wirklichkeit geworden iſt. „Un
ſere Tage ſind zu dunkel, um nicht eine neue
Sonne zu verheißen. Auf dieſe Sonne warte
ich.“ Wir Heutigen wiſſen ſie über und vor
uns ſcheinen, ſiegreich und leuchtend. wh.

Hans Francks neuer Roman. Der mecklen
burgiſche Dichter Hans Franck, der unlängſt mit der
Novelle „Das letzte Lied“ zu Worte kam, hat vor
einiger Zeit ſeinen Roman vom „Wald ohne Ende“
abgeſchloſſen. Das Buch erſcheint in dieſen Tagen,

feſtgeſetzten Entladefriſt zu entladen und die Güter
abzufahren. Ebenſo ſind die Verſender verpflichtet,
bereitgeſtellte Güterbeförderungsmittel an ſolchen
Tagen zu beladen. Nur für den 1. Weihnachts
feiertag (25. Dezember) und den 1. Januar 1942
ſieht die Verordnung Ausnahmen vor. Am 2. Weih
nachtsfeiertag (26. Dezember) und am Sonntag,
dem 28. Dezember, müſſen indeſſen alle am Güter
verkehr Beteiligte ihrer Pflicht nachkommen. Be
triebe, die Arbeitsruhe angeſetzt haben, müſſen da
für ſorgen, daß angekommene Güte abgenommen
und zu verſendende Güter verladen werden, ſoweit
hierzu die erforderlichen Wagen bereitgeſtellt ſind.

Betriebliche Wohnungsbautätigkeit wird
wieder ausgezeichnet. Wie der „Soziale Woh
nungsbau“ mitteilt, wird im Gegenſatz zum Vor
jahr im Leiſtungskampf der Betriebe 1941/42 wieder
das Leiſtungsabzeichen für vorbildliche Heimſtätten
und Wohnungen verliehen. Nach den neuen Durch
führungsbeſtimmungen müſſen diejenigen Betriebe,
die zur Auszeichnung für dieſes Leiſtungsabzeichen
vorgeſchlagen werden, zuvor alle diejenigen Aus
zeichnungen erworben haben, die ſie ihrer Art nach
erringen können. Es ſollen insbeſondere die Be
triebe ausgezeichnet werden, die trotz des Krieges
beſondere Leiſtungen auf dem Gebiet des Woh
nungsbaues vollbracht haben, aber auch diejenigen,
die in den vergangenen Jahren bei der Verleihung
des Leiſtungsabzeichens zurückgeſtellt wurden.

AktienMalzfabrik Könnern in Könnern Saale.
Jm Berichtsjahr 1940741 wurden die Handels
mälzeyeien mit Braugerſte-Bezugsſcheinen reichlicher
verſorgt als im Vorjahre. Die höhere Malz-
produktion ſteigerte den Rohüberſchuß. Der Betrieb
der Abteilung 3, Nienburg/ Saale konnte nicht voll
ausgenutzt werden. Der ausweispflichtige Rohüber-
ſchuß beträgt 1000 871,98 RM. Einſchließlich des
Gewinnvortrages von 19 642,18 RM. ſteht ein Rein
gewinn von 96 422,57 RM. zur Verſügung, aus dem,
wie im Vorjahre, eine Dividende von 5 v. H. be
zahlt und 21 422,57 RM. auf neue Rechnung vor
getragen werden ſollen. Zum vierten Male erhielt
das Unternehmen das Gaudiplom für hervorragende
Leiſtungen. Die bisher bewilligten ſozialen Zu
ſchüſſe ſind in vollem Umfange weiter gezahlt
worden.

Kupfer gegen Rheumatismus

Turnen Sport Spiel
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Auch die Ostmark hat Sorgen mit der Mannschaftsaufstellung

Von unserem Wiener Mitarbeiter Erwin Müller
einen BerichtWir veröffentlichen nachfolgend

i dem dieſer dieunſeres Wiener Mitarbeiters, in
Kampfſtärk der Oſtmarkelf vom Blickwinkel der
„Wiener Schule“ beleuchtet. Der Kampf ſelbſt
wird erſt zeigen, ob die angeführten Bedenken ſich
als richtig erweiſen. Wir können ſie nicht ganz
teilen, möchten aber unſeren Leſern den ſcharfen
Maßſtab einer Wiener Kritik nicht vorenthalten.

Fußballvertretung der Oſtmark tritt am
Sonntag in Halle gegen die Mannſchaft des Be
reiches Mitte im Reichsbundpokal an, alſo in einem
Bewerb, in dem die Oſtmark bisher noch nie Glück
hatte. Sie iſt aber wohl auch noch nie mit vollem
Herz und Willen an dieſe Bewerbe herangegangen.
Heuer will die Oſtmark aber, das heißt, ſie will
ihre beſte Mannſchaft ſtellen. Da ergibt ſich aber
eine Sorge. Es fehlt nämlich an Spielern, die der
zeit an Jahren und an Erfahrung auf der vollen
Höhe ſtehen. Der Krieg hat dieſe Jahrgänge arg
gelichtet, nicht wenige dieſer Berufenen ſtehen im
Felde, Binder, Probſt, Stroh und andere ſind krank,
die Mannſchaft der Oſtmark beſteht alſo wohl aus
Könnern erſten Ranges, ſie ſetzt ſich aber doch aus
Leuten zuſammen, die nicht mehr in voller Jugend
blüte ſtehen oder die ihre ganz große Laufbahn
erſt vor ſich haben. Vergangenheit und Zukunft
treten alſo diesmal für die Oſtmark an.

Als ausgeſprochene Gegenwart können wohl nur
Willy Hahnemann, Deutſchlands wirkungsvollſter
Verbindungsſtürmer, der Tormann Stefan Ploe
und der linke Flügelſtürmer Hans Peſſer gelten.
Hahnemann iſt ein Stürmer und Dränger, der
ſeine Nachbarn mitreißt, aber er wurde in den
letzten Jahren eigentlich über Gebühr in Anſpruch
genommen, und Peſſer hat Verletzungen und Er
krankungen mitgemacht und damit einiges von
ſeinem unwiderſtehlichen Jugendſchwung eingebüßt.
Er iſt aber noch immer ſchnell, wuchtig, entſchloſſen
und immer zum entſcheidenden Schlag, zum direkten
Schuß auf das Tor bereit.

Ruhmreichſte Vergangenheit ſtellen die Verteidi
ger Karl Seſta und Willibald Schmaus dar. Sie
waren noch vor kurzem das ſtärkſte Verteidiger
paar Europas, Seſta mit ſeiner Schwerathleten
geſtalt, mit ſeiner unerreichten Beweglichkeit und
Elaſtizität, ſeiner Schwungkraft und Schnelligkeit
und ſeiner an die Akrobatik grenzenden Art der
Ballbehandlung, und Schmaus, der übergroße, auch
nicht langſame, kaltblütige, unheimlich ſichere Ver
teidiger. Ein blendender Kopſſpieler und ein kluger
Taktiker, Sie haben beide, trotzdem ſie ſich ſchon der
Mitte der Dreißiger nähern, alle ihre Vorzüge be
wahrt, aber ihre ausgezeichneten Eigenſchaften
laſſen, wenn man auch nicht gerne davon ſpricht,
ein leiſes Abklingen erkennen. Und auch der rechte

Die

Läufer Wagner I zählt zu den älteren Semeſtern.
Er war das Modell eines Flügelläufers, Wiens
größter Taktiker, deſſen Fußbälle mit unfehlbarer
Sicherheit die Vordermänner erreichten. Er iſt auch
heute noch ein großer Fußballer. Er iſt vor allem
Wiens ſechſter Stürmer!

Sehr ſtark iſt die Jugend, die Zukunft, ver
treten. Vor allem mit dem 22jährigen Mittelläufer
Ernſt Sabeditſch. Ein unverzagter Kämpfer, immer
einſatzbereit; was ihm an Erſahrung fehlt, erſetzt
er durch höchſte Intelligenz und unbeugſamen
Kampfeswillen. Auch der linke Läufer Fuchs iſt
ein zäher Kämpfer, aber er und der Tormann Ploec
ſind die einzigen Leute in der Mannſchaft, die nicht
ganz an die hochberühmte Wiener Spitzenklaſſe her
anreichen.

Drei ganz große Talente ſind der rechte Flügel
ſtürmer Franz Riegler (19 Jahre), der rechte Ver
vinder Decker (21 Jahre) und der linke Verbinder
Ludwig Durek (20 Jahre). Riegler und Durek
haben erſt in Breslau in der Nationalmannſchaft
ihr hohes Können nachgewieſen Beide ſind ſchnell,
unübertrefflich in der Körperbeherrſchung und gar
gewaltige Schützen. Decker iſt ebenſo ſchnell, furcht
los und beſonders durch ſeine Schüſfe, die er ganz
unvermittelt, alſo immer überraſchend abgibt, über
aus gefährlich.

Eine Schwäche der Mannſchaft liegt darin, daß
der Verbindungsſtürmer Hahnemann als Mittel
ſtürmer mit Durek, der eigentlich ein Flügelſtürmer
iſt, in der Verbindung ſpielen muß. Aber man
wollte, ja man durfte auf Leute ihrer Klaſſe
nicht verzichten. (Für Durek, der verletzt iſt, ſoll
vielleicht Jeruſalem ſpielen die Schrift
leitung.) Wien hat derzeit eben keine vollendet ein
geſpielte Mannſchaft, weshalb man bemüht iſt, die
Leute der allerbeſten Klaſſe, große Einzelſpieler, in
den Kampf zu ſchicken.

Bann 36 gegen Bann 302
Dem Reichsbundpokalſpiel geht das Spiel der

Banne 36 (Halle) und 302 (Merſeburg) das vor
geſehene Spiel der Gebiete Mittelland Thüringen
iſt von den Thüringern abgeſagt worden vor
aus, in dem die Merſeburger die beſſeren Aus
ſichten auf einen Sieg beſitzen, zumal ja vom
Bann 36 Halle die beſten Spieler in Beuthen gegen
das Gebiet Oberſchleſien ſpielen. Für den Bann 36
ſpielen: Rappior (Sportfreunde); Schulze (Favorit),
Knöfler (Reichsbahn); Hellriegel (Reichsbahn), Wil
helm (Weiſe), Kölbel (Wacker); Nultzſch (Boruſſia),
Schumann (Boruſſia), Jaukus (Sportfreunde),
Strieſenow (VfL Halle 96) und Ullrich (Wacker),

Fall eheDie Zugkraft des Reichsbundpokalſpieles Mitte
gegen Oſtmark in der Gauſtadt Halle iſt zweifellos
groß. Das geht am beſten daraus hervor, daß
ſich eine Anzahl Fußballmannſchaften anmeldeten,
um das Nützliche mit dem Guten zu verbinden
alſo nach einem Freundsſchaftsſpiel am Vormittag
nachmittags dem Spiele beizuwohnen. Es ſind nach
ſtehende FußballFreundſchaftsſpiele vereinbart
worden:

HFV Sportfreunde JR. 53 Weißenfels,
SV Boruſſig Halle LSV Köthen,
BSG Weiſe Halle VSG Polte Magdeburg.

Auf dem Sportfreundeplatz am Böllberger Weg
werden die Weißenfelſer Soldaten gegen die halli
ſchen Sportfreunde (10.30 Uhr) antreten und in
einem ſchnellen Spiele ihr Können beweiſen wollen.
Auf ſeiten der Sportfreunde liegt die Gewähr einer
geſchloſſenen Mannſchaftsleiſtung und damit wohl
auch die Vorausſetzung für einen Sieg. Die
Boruſſen erwarten auf dem Platz am Sansſouci
(10 Uhr) in dem LSV Köthen ebenfalls eine Sol
datenElf, der man gutes Können vorausſagt. Aber
auch hier dürfte die Vereinsmannſchaft nach Kampf
zu einem knappen Siege kommen. Die Be-
gegnung auf dem WeiſePlatz an der RobertKoch
Straße zwiſchen der BSG Weiſe und der BSG
Polte Magdeburg verſpricht dagegen eine Ausein
anderſetzung zweier ausgeglichener Mannſchaften
und damit einen offenen Spielausgang. Das
vorgeſehene Spiel des VfL Halle 96 LSV
Großenhain mußte dagegen von den Hallenſern
abgeſagt werden.

Eine neue Behandlungsmethode der Volkskrankheit
Ueber die Urſache des Rheumatismus,

der beginnenden und chroniſchen Gelenkent-
zündung, haben ſich ſchon ſeit Jahrhunder-
ten die Gelehrten den Kopf zerbrochen. Jn
weiten Volkskreiſen iſt man noch immer
der Anſicht, der Rheumatismus, dieſes
ſchmerzhafte Gliederreißen, ſei eine Folge
von Erkältungen. Die Wiſſenſchaft hat auch
ſchon die Frage geprüft, ob die Urheber
Bakterien oder deren Ablagerungsgifte
ſeien, doch iſt bis heute die Frage nach der
Urſache noch nicht einheitlich lösbar. Es
iſt aber bereits gelungen, den Rheumatis-
mus, den man zu den Volkskrankheiten
rechnen muß, in vielen Fällen wirkſam zu
bekämpfen und den Erkrankten Heilung,
zumindeſt aber eine Linderung ihrer
Schmerzen zu ſchaffen. Ein Wiener Arzt,
Dr. Egon Fenz, hat ſich ſeit Jahren ſpeziell
mit der Behandlung der beginnenden und
der chroniſchen Gelenkentzündung befaßt
und dabei neue Wege eingeſchlagen, die zu
einem vollen Erfolg führten. Ausgehend
von der Tatſache der Goldbehandlung, die
bisher die wertvollſte Maßnahme gegen den
Gelenkrheumatismus war, verſuchte Dr.
Fenz das Kupfer in die Behandlung des Ge
lenkrheumatismus einzuführen. Kupfer
hat ſich ja ſeit jeher als ein die Abwehr
kräfte ſteigerndes Mittel bei verſchiedenen
Infektionskrankheiten erwieſen, und die Er
fahrung lehrte, daß bei ſeiner Anwendung
die Nebenerſcheinungen der Goldbehand-
lung nicht auftreten.

Jm ganzen wurden bisher 42 Kranke
nur mit Kupfer behandelt. Unter den Er-
krankten waren 13, die als unheilbar be
reits im Verſorgungsheim lagen, und in
allen anderen Fällen handelte es ſich mei
ſtenteils um ſchwere und ſchwerſte Rheuma-
tiker. Das Ergebnis war nach der Kupfer-
behandlung überraſchend und außerordent-

lich ermutigend. 26 von den 42 Erkrankten,
das ſind 62 v. H., waren erſcheinungsfrei
geworden oder ihr Zuſtand hatte ſich doch
immerhin weſentlich gebeſſert. Bei 13
Kranken, das ſind 32 v. H., war eine Beſſe
rung feſtzuſtellen, und nur in drei Fällen,
das ſind 7 v. H., hatte das Kupferpräparat
keine Wirkung. Hingegen gelang es, drei
Patienten, die unheilbar zu Bett lagen, in
ein bis zwei Jahren, ſo weit zu bringen, daß
ſie wieder ſelbſt gehen konnten.

Das Ergebnis dieſer Behandlungs-
methode zeigt, daß Kupfer mehr noch als
Gold ein ſehr gutes Heilmittel bei Reſtzu
ſtänden von akuter und bei Frühſtadien von
chroniſcher Gelenkentzündung iſt. Je früher
die Kupferbehandlung einſetzte, deſto beſſer
waren auch die Heilerfolge. Und erfreu-
licherweiſe treten bei all dieſen Kupfer
kuren keinerlei Nebenerſcheinungen auf, wie
ſie ſonſt bei der Goldbehandlung gelegentlich
vorkommen. Ueber die Wirkungsweiſe des
Kupfers bei Gelenk-Erkrankungen läßt ſich
ſo lange nichts ſagen, als der oder die Er
reger des „Rheumatismus“ noch nicht ein
wandfrei bekannt ſind. Die Erfolge aber
dieſer Kupferbehandlung, die Dr. Fenz ent
wickelt hat, laſſen die berechtigte Hoffnung
zu, daß einer großen Anzahl „Rheumatiker“,
die an Gelenkentzündungen leiden, wirk
ſam geholfen werden kann, doch auch hier
gilt der Grundſatz: „Rechtzeitig den Arzt
aufſuchen!“

Landesrat Dr. Siegfried Berger, Merſeburg,
der ſich als Dichter unſerer Heimat bereits einen
weithin bekannten Namen gemacht hat, wird am
20. Dezember 50 Jahre alt. Neben ſeinen Romanen
und Novellen, die ſtark dem Heimatgedanken ver
pflichtet ſind, fand ſeine kulturhiſtoriſche Arbeit
„Schöpferiſche Menſchen aus Mitteldeutſchland
ſtarke Beachtung. Der deutſche Blindenverband
dankt ihm beſonders für ſeine lebensechten Zeich
nungen blinder Menſchen.

Zeitz FC Thüringen Weida
Am letzten Sonntag vor Weihnachten gibt es in

der Fußball-Bereichstklaſſe nur die Begegnung
zwiſchen der Sportvereinigung Zeitz und dem FC

Sportvg.

Thüringen Weida. Für den Tabellenſtand hat
dieſes Spiel kaum Bedeutung, immerhin können
beide Mannſchaften die Punkte gut gebrauchen.
Spieleriſch ſind ſich beide Gegner gleichwertig, die
Tagesform dürfte alſo den Ausſchlag geben. Das
Spiel der erſten Runde konnten die Weidaer mit
Glück 1:0 gewinnen, vielleicht glückt den Zeitzern
auf eigenem Boden die Revanche!

Handball im Bezirk
Vier Mannſchaften des Handballbezirks haben

ſich geeinigt, ihre Punktſpiele in Halle auf dem
Platze des HTSV zur Durchführung zu bringen.
Es ſpielen dort: TV Erdeborn TSV Nauen-
dorf (I1 Uhr), HTSV Halle VfR Wörmlitz 2.
(10 Uhr). Es iſt wahrſcheinlich, daß TV Erde
born und HTSV die Sieger ſtellen. Ein Freund
ſchaftsſpiel führen am Kanenger Weg (10 Uhr)
noch SG Reichsbahn Fliegerhorſt Magdeburg
durch.

Hallenkampfſpiele der HJ. Die Hallenkampf
ſpiele der Hitler-Jgugend werden zum dritten Male
hintereinander an den Tagen vom 19. bis 26, April
in Stuttgart veranſtaltet werden.

Ski-Leiſtungsabzeichen wird geſchaffen. Jn Aus
wirkung der auf der Arbeitstagung des Reichsfach
amtes Skilauf auf der Zugſpitze in Garmiſch
Partenkirchen gefaßten Beſchlüſſe geht man jetzt an
die Schaffung eines Leiſtungsabzeichens für Ski
läufer heran.

FJandonais „La Farſa Amoroſa““
Nachdem die römiſche Oper bei ihrem

unvergeſſenen Berliner Geſamtgaſtſpiel im
Mai u. a. mit einer „Romev und Julia“
Aufführung auf den in Deutſchland noch
weniger bekannten italieniſchen Komponi-
ſten Riccardo Zandvnai aufmerkſam ge
macht hatte, brachte jetzt die Berliner
Staatsoper ſein 1933 uraufgeführtes Büh
nenwerk „La Farſa Amoroſa“ zur deutſchen
Erſtaufführung. Der deutſch italieniſche
Kulturaustauſch führte damit eine Oper
nach Deutſchland, die ebenſo wie ihr Schöp
fer mancherlei künſtleriſche Beziehungen zur
deutſchen Muſik beſitzt. Sie behandelt den
gleichen Stoff wie Hugo Wolfs komiſche
Oper „Der Corregidor“, die leider weniger
bekannt geworden iſt als das Ballett „Der
Dreiſpitz“ von dem Spanier de Falla über
dasſelbe Thema.

Zandonati faßt die luſtige Geſchichte von
den bedrohlichen Nachſtellungen des verlieb
ten Podeſta und deſſen Prellung durch die
Liſt des beherzten Winzerpagares als kräfti
gen Schwank auf. Der prickelnde Rhyth
mus der Muſik, mancher ausgezeichnete
inſtrumentale Einfall und vor allem die
ſchlagkräftigen Enſembleſzenen haben illu-
ſtrative Prägnanz. Das Beſtreben Zan
donagis, die typiſche italieniſche Opernphraſe
der Soloſtimmen mit einer an deutſchen
Beiſpielen gebildeten orcheſtralen Arbeit
zu verbinden, erſchöpft ſich in einer muſika
liſch-dramatiſchen Kleinbildtechnik.

Die Berliner Staatsoper interpretierte
das Stück wortgetreu als Schwank. Der
deutſchitalteniſche Gaſtdirigent Gilbert
Gravina, ein Enkel von Coſima Wagner
und Hans von Bülow, bevorzugte wie der
Spielleiter Edgar Klitſch ruſtikal-herzhafte
Wirkungen. Der italieniſche Bühnenmaler
Luigi Malipiero hatte ſieben hübſche Bilder
um die Poſſe gebaut. Jn den Hauptrollen
dominieren geſanglich Maria Cebotari un
Peter Anders neben dem geſpreizt-komiſchen
Podeſta von Willi Domgraf-Faßbänder.
Sehr freundliche Aufnahme. Johannes Jacobr
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2. Fortſetzung
Endlich kommen Befehle, gleich darauf

aber Gegenbefehle. Niemand weiß recht, wer
zu beſtimmen hat. Der parlamentartſche
Bürokratismus leiſtet ſich tragiſche Meiſter
ſtücke.

Neue Eröſtöße machen ſich bemerkbar und
richten noch weiter Verwüſtung an. Die
Ueberlebenden, die ſich ſtändig im Freien
aufhalten müſſen, werden durch den ungauf-
hörlichen Dauerregen, durch den Qualm der
unzähligen Feuersbrünſte, durch Hunger
und Durſt endgültig zermürbt. Ueber den
lebendig Begrabenen ſpielen ſich unbe
ſchreibliche Szenen ab. Man jagt ſich gegen
ſeitig die Biſſen vom Munde ab, Lebens-
mitteltransporte werden buchſtäblich ge
ſtürmt, und um geſchützte Uebernachtungs-
plätze kommt es zu erbitterten Schlägereien.

Und endlich beginnen gar wüſte Plün-
derungen. Verbrecheriſche Elemente aus
der Stadt ſelbſt. Sträflinge, die während
des Erdbebens aus den Gefängniſſen ent
ſprungen ſind. Marodeure aus der Um
gegend ſuchen unter den Trümmern nicht
nur nach Lebensmitteln, ſondern auch nach
den vielen Wertſachen, die zum Teil offen
und hedrenlos zutage liegen. Vor allem
werden die Trümmer jener Häuſer heim
geſucht, in denen ſich Juwelier- und Uhren
läden befanden. Das Geſindel bricht
Schränke und Schreibtiſche auf, wühlt in
allen nur erreichbaren Behältniſſen und
ſchreckt nicht einmal vor der Leichenfledderei
zurück. So ſieht ſich General Mazza, dem
endlich die Leitung des Hilfswerkes über
tragen wird, gezwungen, das Standrecht zu
proklamieren. Ueber den Trümmern von
Meſſina, über den Gräbern vieler Zehn-
tauſender beginnt die Jagd nach den Plün-
derern. Gewehrſalven peitſchen über die
Ruinen. Niedergeſchoſſen wird, wer ſich
nur nach einem Wertgegenſtand auf der
Erde bückt.

Das tägliche Rätſel
Wir bauen ein Kreuzworträtfel!

Eſter,gerecht: Alle, Renate,Luther, Ofen,Wa a Autor, Bad, Bar,Eutin, Leu, Pore, Pulle, Reh,
Ulan, Vlies.Senkrecht Aue, Efeu, Elle, Feder, heute, Hurone,
Jll, Laurin, Nabob, Peter, Puls, Rolle, See, Tara, Tat.

Obige Wörter ſind derart in die Figur zu ſetzen, daß
ein gelöſtes Kreuzworträtſel entſteht.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. und 26.: Friedrich Hölderlin,7. Stoer, 8. Geiz, 10. Nina, 12. Eiſen, 14. Sog, 15.

Lob, 17. Jam, 19. Totem, 22. Omarx, 24. Bela, 25. Havel.
D Senkrecht: 1. Fuge, 2. Jſis, 3. Etzel, 4. Ren, 5. Jris,
6. (Den) Haag, 9. Eidam, il. Nobel, 18. Not, 16. Bober,
17. Joch, 18. Mahl, 20. Teil, 21. Main, 23. Rad.

e

Und als die Ordnung wiederhergeſtellt
iſt, da können die Gewehre noch immer
nicht verſtummen. Jetzt gilt die Jagd den
Hunden, die unter den Trümmern nach
Nahrung graben, die das Fleiſch Toter
freſſen und in der Wut ihres Hungers den
Menſchen anfallen. Einen noch lebenden
Verſchütteten hat man ausgegraben, der feſt
eingeklemmt zwiſchen Trümmern lag. Er
iſt von einem Hund angegriffen worden
und hat ſich durch nichts als durch ſein
Schreien wehren können. Anfangs iſt der

Hund noch vor den Schreien zurückgewichen,
dann aber hat er doch den unglücklichen
Mann zerfleiſcht, um den Hunger zu ſtillen
Außerdem ſtellen die Hunde eine ſchwere
ſanitäre Gefahr dar. Da ſie, wie behauptet
wird, Leichen freſſen, können ſie die gefähr
lichſten Krankheiten verbreiten und ſogar
von Tollwut befallen werden. So ſchießt
man ſie rückſichtslos nieder, gleichviel, ob
ſie treue Beſchützer ihres Herrn ſind oder
verwildert umherſtreifen.

Inzwiſchen macht ſich eine neue Gefahr
bemerkbar. Die verweſenden Leichname ver
peſten die Luft. Es iſt wohl möglich, die
auf den Straßen frei liegenden Toten in ein
Maſſengrab zu betten, die zahlloſen Toten
aber unter den Trümmern müſſen vor
läufig dort liegen bleiben, und ſo verſchlech
tert ſich die Luft von Tag zu Tag immer
mehr. Maſſenmordende Epidemien ſind zu
befürchten.

Und noch immer harren viele Tauſende
von lebendig Begrabenen der Errettung

Das FHeldlenliecdl der Reffer
Doch vor allem ſei der aufopfernden Ar

beit aller jener gedacht, die an der Stätte
des Verderbens ihr Leben wieder und wie
der in die Schanze ſchlugen, um zu helfen
und zu retten.

Was haben die Aerzte vollbracht in ihren
primitiven Zelten zwiſchen den brennenden,
einſtürzenden Ruinen, zum Teil ohne aus
reichende Jnſtrumente, ohne das erforder-
liche Verbandmateriall Wie haben ſie oft
genug unter den behelfsmäßigſten Umſtän
den die ſchwierigſten Operationen aus
führen müſſen, wie oft ſind ſie in die Grüfte
unter dem Trümmerwertk ſelbſt hinabgeſtie
gen, um Verſchütteten zerſchmetterte Glie
der zu amputieren! Wie viele Menſchen
hätten ohne das Meſſer der Aerzte gar
nicht befreit werden können, weil ſie von
gewaltigen Laſten in eiſerner Umklamme-
rung feſtgehalten wurden! Wie viele Aerzte
ſind bei dem Rettungswerk in treuer Selbſt
aufopferung ums Leben gekommen! Tag
und Nacht haben ſie ſich ihren Verletzten
und Kranken gewidmet, ohne, beſonders in
den erſten Tagen nach der Kataſtrophe, zu
wiſſen, wohin ſie ſich ſelbſt einmal zu kur
zem Schlaf nieberſtrecken könnten.

Neben den Aerzten dringen überall be
herzte Männer in die brennenden Trüm-
merhaufen und lauſchen auf die unterirdi-
ſchen Hilferufe. Mögen es italieniſche Sol
daten ſein oder deutſche Seekadetten, ſie
alle geben ihr Letztes. Jhnen iſt es zu ver
danken, daß nicht weniger als zehntauſend
verſchüttete und vom Schickſal zum Tode
verurteilte Menſchen doch wieder das
Tageslicht ſehen. Sie ſind es, die jeden

einzelnen von dieſen Zehntauſend unter
ſchwerſter eigener Lebensgefahr dem Grabe
entreißen.

Drei Tage und drei Nächte, volle
72 Stunden hintereinander gönnen ſich die
Rettungstrupps keine Ruhe, nachdem ihnen
die Trümmerſtadt zur Bergung der Ver
ſchütteten freigegeben worden iſt. Bei
ſchwerſter körperlicher Arbeit, unter ſtändi-
ger höchſter Lebensgefahr, ſchließen ſie drei
Tage und drei Nächte kein Auge. Sie
arbeiten unermüdlich, bis ſie endlich vor
Ermattung bewußtlos niederſinken. Täglich
werden dieſe Rettungsſcharen von tödlichen
Unfällen betroffen. Jhre Verluſtliſte wächſt
erſchreckend. Sie bezahlen das gerettete
Leben der Zehntauſend mit ihrem eigenen
Blut. Die Regierung in Rom will nicht
weitere Menſchenleben aufs Spiel ſetzen.
Sie verbietet die Bergung von Menſchen
aus den Trümmern der toten Stadt. Aber
die Retter kehren ſich nicht an das Verbot.
Sie arbeiten weiter; denn noch immer lebt
es in den Schuttmaſſen, noch immer dringen
Schreie herauf.

Und als die Regierung eine namhafte
Summe unter den Rettern zur Verteilung
bringen will, da verweigern ſie einmütig
die Annahme und verlangen, daß man die
Summe für die Waiſen von Meſſina und
Reggio verwendet!

Der italieniſche Feuerwehrmann Pelozzi
rettet mehr als zwanzig Menſchen. Als man
ihn nach der genauen Zahl fragt, erklärt er
kurz: „So etwas zählt man nicht!“
Welcher Gegenſatz zu den habgierigen,
ichſüchtigen Marodeuren!

Eine follköhne Klefferei
Hoch vben an der Spitze einer ſchon

ſchräg geneigten Mauer hängt an einem zer
brochenen Balkongitter ein vielleicht ſechs
jähriges Mädchen. Das Kind wird von
ſeinem Hemoöchen gehalten und droht, jeden
Augenblick abzuſtürzen. Mit Kopf und
Oberkörper ſchwebt es ſchon über dem Ab-
grund! Es wagt nicht, ſich zu rühren. Mit
zwei aufgeriſſenen Augen blickt es ſtumm
vor Todesfurcht auf die unten ſtehenden
Menſchen. Eine Rettung ſcheint ausge
ſchloſſen. Man braucht nur eine Leiter gegen
die Mauer zu lehnen, um ſie zum Einſturz
zu bringen. Vom Erklettern gilt das gleiche.
Aber man kann doch nicht das Kind ſeinem
Schickſal preisgeben! Kurzes Ueberlegen.
Eine Leiter wird herbeigeholt und neben der
ſchrägen Wand freiſchwebend ſenkrecht auf
gerichtet. Aber die Leiter iſt faſt um zwei
Meter zu kurz!

Noch immer geben die Männer ihr Vor

haben nicht auf. Während unten ſtarke
Hände die Leiter im Gleichgewicht halten,
ſteigen zwei Männer an ihr empor. Und
oben klettert der eine auf die Schulter des
anderen. Wirklich er bekommt das Mäd-
chen zu faſſen und kann es im Triumph
heruntertragen!

Abends bei Fackelſchein ſtößt ein Ret
tungstrupp auf einen Keller, in dem ein
älterer Mann feſtgeklemmt und hilflos
liegt. Die Schuttmaſſen ringsum aber liegen
ſo unglücklich, daß ſie bei der leiſeſten Berüh
rung abrutſchen und den Keller vollends
verſchütten können. An dieſem Abend iſt
nicht mehr daran zu denken, den alten Mann
zu bergen. Man muß unter allen Umſtän-
den das Tageslicht abwarten. Aber dennoch
überläßt man den Unglücklichen nicht ſich
ſelbſt. Einer der Retter läßt ſich zu ihm
hingb, deckt ihn warm zu, entzündet eine
Wachskerze und bleibt die ganze Nacht über

D.

Zeichnung: Hövker, Halle (Jnterpreß)

Zwischen London und Moskau ist eine feste
Vereinbarung über eine enge Zusammenarbeit
in der britischen und sowjetischen Propaganda

getroffen worden

bei ihm, um ihm Troſt zuzuſprechen. Am
anderen Morgen wird dann auch die Ber
gung glücklich bewerkſtelligt. Aber wie leicht
konnten die Schuttmaſſen in der Nacht ab
rutſchen und beide Männer erſticken!

Nach langen und gefährlichen Aufräu
mungsarbeiten am Fuß einer hochragenden
Ruine iſt endlich ein Zugang zu einer Trüm
mergruft geſchaffen, aus der unausgeſetzt
verzweifelte Klagelaute dringen. Ein Mann
von der Bergungstruppe kann an einem
Seil zu den Verſchütteten hinabgelaſſen wer
den. Er erblickt einen älteren Mann und
einen Jüngling. Beide ſind anſcheinend un
verletzt. Aber die Gefangenſchaft, hat ihren
Geiſt verwirrt. Jetzt, da die Rettung winkt,
ſtreiten ſie ſich erbittert, wer zuerſt an dem
Seil heraufgezogen werden ſoll. Sie ge
raten ins Hanögemenge, und vor den Augen
des entſetzten Retters erwürgt der Greis
den Jüngling. Der Retter packt den Jrr-
ſinnigen an der Bruſt und gibt das Signal
zum Hochziehen. Allein, der Geiſteskranke
ſchlägt um ſich, tritt mit dem Fuß gegen
einen geborſtenen Balken. Da rutſchen die
von der Rettungskolonne mühſam fortge
zogenen Trümmer nach, Steine praſſeln nie
der, von denen einer dem Mörder den Kopf
zermalmt. Der Retter am Seil kann gerade
noch die Gruft verlaſſen, da ſtürzt die Ruine
zuſammen!

Einmal kann ein ſchwerverletzter Mann
nür durch eine Klettertour von einer Ruine
heruntergeholt werden. Nicht nur der
Kletterer, ſondern auch ſeine Kameraden
ſetzen dabei ihr Leben aufs Spiel. Auf der
Tragbahre verfällt der Mann in Starr-
krampf. Als man ihn aber ins Lazarett
bringen will, da ſpringt er plötzlich hoch,
läuft hinab an das Ufer und ſtürzt ſich ins
Meer Aber die Retter laſſen ſich nicht
entmutigen. Sie graben und wühlen unver-
droſſen in den Schuttmaſſen und fragen ſich
nur, wie lange ſie wohl noch Menſchen
lebend herausgraben können. Noch nach
vierzehn Tagen befreien ſie einen Knaben,
der ohne jede Nahrung unter den Trüm-
mern gelegen hat und ſich nicht rühren
konnte. Schluß folgt

Die Fernverlobung Kurzgeſchichte von Georg Büſing

Früher hatte Karl Rotermund bei der
Handelsmarine gefahren. Seine Spezialität
war das Signaliſieren. Er ſprang mit den
Signalflaggen um, wie andere auf der
Schreibmaſchine ſchreiben. Begegnete man
auf hoher See einem Schiff, ſo knüpfte Karl
Rotermund per Signalflagge eine angeregte
Unterhaltung an. Er ſchwenkte die bunten
Tücher mit Windeseile hin und her, und die
verſchiedenartigen Farben flirrten einem
wie ein bunter Tanz vor Augen.

Zur Zeit fährt Karl Rotermund auf
einem Minenſuchboot. Zwiſchen dem ſchwe
ren Dienſt liegt man ab und zu ein paar
Tage im Hafen. Landurlaub gibt's nicht
ſehr viel. Karl hat aber ein Mädchen an
Land. Eine hübſche Deern, fix wie ein
Wieſel, und dumm iſt ſie auch nicht. Karl
ſagt es jedenfalls, und es iſt ihm wohl zu
glauben. Denn er hat ihr das Signaliſieren
beigebracht, was eine Frau ſehr ſelten
kapiert. Elfriede hat eine Stellung in einem
Haus am Hafen, dritter Stock, und wenn
Karl keinen Landurlaub bekommt, dann
unterhalten ſich die beiden auf ihre Art.

Um ehrlich zu ſein: dem Karl iſt dieſer
Fernverkehr auch am liebſten. Frauen
gegenüber iſt er etwas ſchüchtern. Was ſoll
man mit ihnen reden, wenn man irgendwo
in einem Kaffee zuſammenhockt? Die Er-
lebniſſe auf See ſind immer dieſelben. Ein
klein wenig gefährlich iſt die Sache mit den
Minen, aber nicht ſo wichtig. Alles Gewohn
heitsſache. Vom Eſſen braucht man auch nicht
zu reden, das iſt gut an Boxd. Bleibt Karls
einzige Leidenſchaft, das Signaliſteren. Und
Elfriede iſt wirklich nicht dumm, ſie geht auf
Karls Steckenpferd ein. Vielleicht kommt er
ja eines Tages dahinter, daß die Be
ziehungen zwiſchen Mann und Frau nicht
nur aus dem Signalſyſtem der deutſchen
Marine beſtehen.

Es geht auf Weihnachten zu. Die Ge

ſpräche an Bord drehen ſich natürlich um
den Urlaub zum Feſt. Erſt kommen die Ver
heirateten mit Kindern, dann die Ver
heirateten ohne, und drittens die offiziell
Verlobten, das iſt klar. Karl Rotermund hat
demzufolge wenig Chancen. Früher iſt ihm
das egal geweſen, aber diesmal iſt es ihm
doch nicht ſo recht. Elfriede hat ihn herzlich
eingeladen. Zu einem richtigen Weihnachts
feſt an Land mit Karpfen und Wein. Jhr
Sanitätsrat, bei dem ſie den Haushalt führt,
hat ſich gern mit dieſer Feier einverſtanden
erklärt, und augenzwinkernd bemerkt, daß
es ihm auch auf einige gute Zigarren nicht
ankäme. Das ſind Dinge, die einen See
mann locken können, der ſich ſein Leben lang
auf See herumgetrieben hat. Aber wie kriegt
man nun Landurlaub? Vorbedingung iſt
wenigſtens, verlobt zu ſein, ſonſt ſchiebt man
womöglich am Weihnachtsabend Wache an
Bord.

Zwei Tage vor dem Feſt ſoll in Urlaub
gegangen werden. Es gilt alſo zu handeln,
denkt Karl. Zu faſſen kriegt er die Elfriede
bis dahin nicht mehr, und das wäre auch
gar nicht mal ſo zweckentſprechend, da Karl
den Mund ja doch nicht offen kriegt. Bleibt
Situation in letzter Minute ändern.

Der Tag iſt wunderbar klar, es hat ge
ſchneit, und die kleine Hafenſtadt glitzert wie
Zuckergebäck im Licht der Sonne. Günſtiges
Wetter, denkt Karl. Er hat mittags Wache,
los iſt gar nichts; der Kommandant hat
ſcheinbar eine kleine Ruhepauſe einge
ſchoben, und was ſonſt an Bord iſt, kann
ihm nicht gefährlich werden. Außerdem
zeigt Elfriede ſich im Hauſe des Sanitäts-
rats am Fenſter alles Umſtände die
Karls Plan zum raſchen Entſchluß werden
laſſen.

Er holt ſeine Signalflaggen und legt los:
„Wollen wir uns verloben?“ wird mit
Windeseile an Land ſignaliſiert. Die bun-

ten Tücher blinken feſtlich in der Weih
nachtsſonne, wohl noch nie haben ſie eine
Rohe nerlwe Botſchaft zu übermitteln
gehabt.

Elfriedens Antwort läßt nicht auf ſich
warten. Karl ſieht nur das begeiſterte
Schwenken des gelb- und rotgeſtreiften
Tuches, was „J“ bedeutet, das kann nur
noch ein „Ja“ werden. Er tut einen Frei
denſprung und beginnt den erſten Kuß zu
ſignaliſieren. Da fährt ihm der Schreck in
die Glieder. Der Kommandant iſt neben
ihm aufgetaucht.

„Was machen Sie denn da?“
Rotermund nimmt Haltung an, ſein Ge

ſicht iſt puterrot: „Jch ich habe mich eben
verlobt, Herr Kapitänleutnant“, ſtottert er.

„Wohl verrückt geworden, was
Karls Haltung wird noch ſtraffer, jetzt iſt

ja alles egal: „Nein, Herr Kapitänleutnant.
Da oben in dem Haus ſteht meine Braut
am Fenſter. Und ſie ſignaliſiert gerade das
Ja. Sehen Herr Kapitänleutnant es

Der Kommandant verbeißt ſich das
Lachen: „Wollen mal verſuchen, Rotermund.
Signaliſieren Sie Jhren Vers noch einmal.“

Karl funkt mit Schneid wie noch nie.
Und Elfriedes Ja kommt prompt zurück.
Aber anſchließend ſignaliſiert ſie weiter.
Mit Schrecken entziffert Karl die Worte:
„Ob der Alte dir nitn Urlaub gibt?“

Karl ſteht wie aus Stein, aber der Kom
mandant wettert nicht los. Er ſieht den hilf
loſen Rotermund vergnügt an: „War das
vielleicht ein abgekartetes Spiel, mein
Lieber?“ „Aber Herr Kapitänleutnant!“

„Schon gut, Rotermund. Gratuliere. Und
ſignaliſieren Sie der Dame, daß der Alte
diesmal beide Augen zudrücken will.“

Was iſt noch viel zu erzählen? Karl be
kam ſeinen Weihnachtsurlaub, ſaß mit der
Elfriede unter dem Weihnachtsbaum, aß
Karpfen und rauchte dicke Zigarren. Und
wenn man dem alten Sanitätsrat Glauben
ſchenken darf, dann ſoll an dieſem Abend
zwiſchen den beiden von Signaliſieren weni-
ger die Rede geweſen ſein als ſonſt.

Erzählte Kleinigkeiten
An einer kleinen Provinzbühne wurde

einmal die „Fledermaus einſtudiert. Dabei
wirkte ein neuer Tenor namens Ganzo mit,
der es mit dem Text nicht immer genau
nahm, ſehr zur Verzweiflung der Souff-
leuſe, die auf den Namen Röhrig hörte.
Jmmer wieder gab ſie während der Probe
dem Sänger Zeichen, rief ihm die Worte
ſeiner Rolle zu. Das ſtörte den leitenden
Regiſſeur ſehr. Schließlich griff er ein mit
den Worten:

„Hör' ich Röhrig oder hör' ich Ganzo?
Mir iſt ganz ſo, als höre ich Röhrig. Doch
laß mal, Röhrig, Ganzo kann ſo!“

Bei einem Feſteſſen begegnete Voltaire
einmal ſeinem literariſchen Gegner, dem
Dichter Piron. Man kam ins Geſpräch und
Piron erging ſich in langen Ausführungen
in geiſtreicher Weiſe über die Annehmlich-
keiten einer wohlbeſchickten Tafel. Dabei
behauptete er, es ſei bekannt, daß gerade
geiſtreiche Menſchen die Freuden einer ſol
chen Tafel in beſonderem Maße zu ſchätzen
wüßten.

Voltaire lächelte und ſagte anzüglich:
„Sie ſpeiſen auch meiſt gut, Herr Piron,

wie ich weiß. Glauben Sie aber nicht, daß
dieſe Tatſache allein genügt, um geiſtreich
zu ſein!“

An der Wiener Oper waren ſeinerzeit
zwei berühmte Sängerinnen namens Alt
und Wilt tätig. Die Letztgenannte verſtand
das Geheimnis, ſich durch Anwendung aller
möglichen Mittel recht lange jung zu hal
ten, ſehr zum Mißvergnügen der erwähnten
Kollegin, die dieſe Kunſt nicht beherrſchte.

Der Wiener Volkswitz prägte damals
das Wort:

„Die Alt iſt nur deshalb ſo wild, weil die
Wild durchaus nicht alt werden willl!“
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